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Maientraum. 
Von flermanm Lerenz. 

ESa, Sind Büuumt uni Strauch u neuem hbeben, 
Eus Ein E teppictt Sttüunückt nun Au' und Flur, 
Und leise flüslernd zichl ein vonklig Vepen 
her lauen [üaienlülle hin Aurct die Rai 
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Binaui zum blauen Bimmelsdome scwingen 
Die berchen jubilierend sith empor, 
hAd cus dem dunklen Warlesraum erkliggei. 
Der Sänger frohe bieder mir ins Ohr. 

   

   

  

Unti kräumend lousdr ich ihren Melodien— 
Die mich tUüikosen, cct, sc, sehnsuchts 
Adt, Würde einstens Rerrlich dodi erk 
Der enschheit Hlaientag so vuniler 

ſaienzeiltl Du. 

Die mich ppigunn E 
lin Junklen Tanm, im Slanzesstraht der 
DVorl bring' ich dir ds Ulaisutraumes Sol 

  

   

      
     

  

        Wenn Glück und kr 

  
Schheit Fesseln werden karter 
sind im Weitenraum. 

ecte cChπιt der Erde wallen, 

Ich laht' midi an fler Farbenprachl der Auen, 
Ich sog von ihr der Blütendülle Schaum. 
Und über mir sah ich den Bimmel blauen, 
bang hingesſteckt bein grütten laenbaum. — 
Hoch graue hebelschleier sah ict schweben, 
Wovon die Ulenschheil ist nodt dicht Umhüllt — 
Umhüllt mit Finsternis; wie könnt' ich wähnen, 
Daß sich mein Hcientraum 80 bald erküllt? 

  

Der ſinster'n äcie 
Der Brüder viele nogt 

  

Zuur Haienzeit. 
Wenn brausend auch der Freiheitsruf ersciallel — 
Lom Knedilsinnswalm sind sie nock nidil befxeil. 

Doch wird auck einstens sie die Freiheit küssen 
Ilit heil'ger Glut, im hellen Malenlichit. 
Dann endlict wird der Eauberbann zerrissen, 
Der sie umkangen hälf noch schwer und Gichl. 

  

Dann ist erfülll mein schönster Maientraum! 

    

— ů 3* Zun 
Horbei, ihr Proletarier! 

mo ziviliſterte Völker wohnen. Herbei aus euren Hütten und dumpfen Wohniunigen, 
herbei zum Feſte der Arbeil. Nicht Trompetenſchall, nicht Trommelſchlag verkünden 
huue den Tag. Nicht jubeln heute die Glocken von den Türmen zu Ehren des Mai⸗ 
jeſtes des geſamten Proletariats. Aber mit Ernſt und Würde ſollt ihr Proletarier 
den Tag krönen, den Feſttag, den ihr euch ſelbſt geſchaffen. Der 1. Mai als Welt⸗ 
friertag iſt nicht in den Chroniten der herrſchenden Klaſſen eingetragen, noch ſehen 
jene dieſem Tage freudig emgegen. Scheel und ingrimmig ſteht das Unternehmertum 
beiſeite und verjehlt nicht, ſeinem Unmntin einer Flut von höhniſchen Betrachtungen 
über bas Maiſeſt der Arbeiler Luſt zu machen. Ja zornig erhebt die Preßmeute des 
Unternehmertums ihre Stimme eingedenk ihres Grundſatzes, daß das Feſtefeiern 
nur cin Privileg der herrſchenden Klaſſen ſein ſoll. Alles, was nicht aus deren 
Machtſphäre hervorgegangen iſt, iſt dieſen Klaffen ein Greuel. Freiheit der Be⸗ 
tätigung nur für uns, Freiheit nur für unſere Feſte, aber nicht für andere. Das 
iſt die Gerechtigleit, das iſt die im Staatsgrimdgeſetz verbürgte Gleichheit, die dieſe 
Klaſſen predigen. Die Feſte, die von jenen Klaſſen fruktiftziert werden, dienen nicht 
der Gerechtigkeit, dienen nicht der Menſchlichkeil, ſondern ſind beſtimmt, das Volk 
von ſeinem Denten und Fühlen für ſich felbſt abzuhalten und es zu Schleppenträgern 
citler Selbſtſucht zu mißbrauchen. Mit pompöſem Prunk und Tand wird dem Volle 
ein Augenweide vorgeführt, an der es ſich ergötzen ſoll zur höheren Ehre des 
Maunonismus. Und das Volk? —, Es iſt bisher mitgelaufen mit ſeinen Unter⸗ 
drückern, es hat deren Feſte „verherrlichen“ helfen und hat geglaubt, in der Gnaden⸗ 
lonne der Herrſchenden ſich ein Plätzchen zu erobern. Welche Seibſttäuſchung! — 
Aber das Volk iſt erwacht, erwacht aus dem Winterſchlaſe der Finſternis. Jahr⸗ 
lauſende hat es ſeinen Untetdrückern Gefolgſchaſt leiſten müſſen um endlich zur Er⸗ 
kenntnis zu konnnen, wie es am Rarrenſeile geſührt worden iſt. Die brutale Aus⸗ 
beutungsſucht den Kapitalismus ſelbſt iſt es geweſen, die das Volk zur Erkenntnis 
ſeiner Klaſſenlage, ſeiner unwürdigen Behandlung und ſeiner Rechtloſigkeit gebracht 
hat. Nicht nur hier; in allen lapitaliſtiſch organiſierten Ländern ſeufzt das Volk 
umter dem harten Joche der wiriſchaftlichen Ausbeutung und politiſchen Rechtloſigkeit. 
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erſten Mai. 
Dießer Nu erklingt heute über den ganzen Erdbau, Aus dieſer Erkemitnis heraus ſchloß lich bie klaſſenbewutzte Arbeiterſchaft aller Kul⸗ turſtaaten zu einer Phalan, zufammen und ſandte ihre Vertreter im Jahre i889, zur hundertjährigen Jubelſeier der großen franzöſiſchen Revolution, nach Paris, um der Völkerverbrüderung praktiſche Unlexlagen zu geben. So trat in dieſem Jahre der erſte Weltkongreß der internationalen Soziaidenwotratte zuſammen. Mit Jubel wurden die Vertreter des internationalen Sozialismus von den Pariſer Proletariat begrüßt, war es doch der erſte Schritt zur Abwerfung des Gllavenjoches, zur Ab⸗ werfung der Klaſſenherrſchaft, der auf dieſem internationalen Sozialiftenkongreß ge lan werden ſollte. 

Und als unter dröhnenden Beifall des Kongreſſes der aite Soldat Wil⸗ 
helm Liebknecht und der franzöſiſche Abgeordnete Vaillant, der Kam⸗ 
munekämpfer, ſich über den Bureautiſch binweg die Hände reichten, als Symbol der 
Bölkerverbrüderung, wollte der Jubel kein Ende nehmen. War doch damit das 
Vond der Solidaritét der Arbeiter aller LVänder jeſt zuſaumengeſchmiedet durch dieſe 
zwei alten Kämpen, das keine »a*t: der Erde wieder zerreihen wird. In dieſem er⸗ 
habenen Augenblickt war es jedem Teilnehmer klar, daß von dieſem Tage ab fiir 
das Proletariat aller Länder ein Zeitabſchnitt geſchaffen war, wie ihn die Welt⸗ 
geſchichte noch nicht zu verzeichnen hatte. Für den zukünſtigen Kulturhiſtoriker wird 
dieſer Kongreß einen weithiftorit⸗jen Moment bedeuten, der alle Gedenktage des 
internationalen Völkermordens in den Schatten ſtellen wird. Auch in engerer Be⸗ 
ziehung war der Abſchluß dieſes Vruberbundes zu bewerten, als in dieſen beiden 
Vorkämpfern des internativnaien Sozialismus Liebknecht und Vaillant, 
ſich das deutſche und franzöſiſche Proletariat zugleich die Hände reichten. Es war 
ein Schwur für die Bejreiung der Menſchheit aus Unterdrückung und Tyrannei, ein 
Schlag ins Geſicht des Ghauvinismus hüben wie drüben. 

Mit Grauen ſahen nun die Machthaber, daß die Völker ſich ihrer Menſchen⸗ 
würde bewußt geworden und ſich nicht länger zum Opfer des Abſlolutismiis hergeben 
wollten. Der Verhetzung der Völker gegeneinander waren damit die Wurzeln em⸗ 
zogen und die Poſaunen des erwachten Proletariats klangen ſchrill in die Oßhren der 
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In eruſter Beratung hat der Kongreß von 1889 die Wege gezeichnet, die das 
Proletariat zu beſchreilen hat, um ſein Ziel zu erreichen: 

Erringung des Achlſtundentages, Forderung durchgrelſender ſozlaler 
(Geſehgebung in ailen Staaten, dusgiebige hygieniſche Maßiregeln 
und Förberung des allgemeinen Wölkerfriedend, 

Tarum iſt der 1. Moi ale Weltfeiertag von dem Kongreß beſtimmt worden, 
in alen Kullurlänbern zugleich alljährtich diele Farderungen des internationalen 
Sqglaliſtentongreſſes zu erheben und zugleich gegen das herrſchende Regime zu 
proteſtieten, Die Maiſcier foll ein flammender Proteſt ſein: 

Gehen die Ausbeutung und Uniet drückung des Prolelariate. 
Getchen die wahnwitzigen Rilflungen. 
Gegen den Pöltermord. 
Oegen dir Pofiik det Herrſchruden. 

Wie ein Wall, ſeſt geſchlolſen, muß die Urbelterſchaft dieſe Forderung gegen 
die Flutwelle der Reaktion vertreten und verteidigen. Zugleich ſoil dieſer Proleſt 
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auch eine Mahnung an die herrſchenden Klaſſen ſein, den erfüllbaren Forderungen 
des arbeitenden Boikes Gehör zu geden. 

Gleichberechtigung aller Staatsbürger ohne Unterſchied der Perſon iſt das 
Fundament unferer Forderungen, auf dem wir weiter bauen werden. 

Mit der erwachenden Natur ſeiern wir zum t. Mal das Erwachen der 
Völker aus ſchweren Träumen. Die Beftelung der Völker aus allen kapttaliſtiſchen 
Banden wird zu emem Kutturſaktor von höchſter Potenz. Der 1. Mol ſoll ferneren 
Generationen cin Feſl:ag ſein von höchſter Bedeutunß und zugleich ein Erinnerungs⸗ 
tog an die Vorkämpfer der Bölkerverbrüderung. Darum Arbeiter, 
Urbeiterinnen, Genoſſen und Genofſinnen. Herbei zum Welt⸗ 
feierlag, dem l, Mai, 

Herbei nun Genoſſen, die Reihen geſchloſſen, 
Zum Kamuf und zum Streit, 
Dah Itiede erſi werde, wenn eint auf der Erde   Herrſchl Freihel, Gleichheit und Brüderlichteil. 
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Die Maifeier und 
Der Weliſeiertag der Arbeit iſt für die Proletarterin nicht allein die Kund⸗ 

gebung für den Achtſtundentag, er iſt für ſie auch der Gedenktag ihrer Gleichberechti⸗ 
wuuig mit dem MWiimuin. Durch die Jahrhimderte hindurch laftet auf den Frauen der 
niederdrückende Gluube. itre Uiterdrückun. ihre Rechtloſigkeit ſei etwas Gontge⸗ 
wollles, Dir herrſchende Klaſſe hat dieſen Wahn weidlich ausgenutzt und daher in 
der Frau immer und überall ein williges und geſügiges Ausbeutungsobjekt gefunden. 

Erſt der Sozialismus hat endlich auch der Proletarierin die Augen geöffnet. 
Sie lah und ſieht nun, wie der Napitolismus es iſt, der ſie unter ſein Joch beugt, 
daß nichts anderes als die herrichende Rroduktionsjarm die lirlache alles Elends iſt, 
ihres wie das ihres Mannes. 

   
     
    
    
   

     

     
   
   
   
    

     

    

   
    

    

    
   
   

  

       

fronen nuiiſien. 
Sie ſirdt, wie ſo viele Müdchen des Volkes, voller Sehnſucht nach Jugendluſt 

und Glüd, zu Dirnen werden, weil ſie ohne Pfaff und Standesamt „heiligen“ 
Schwülren Glauten jcenkten. Und ihr Munn, ihre Kinder, ſie ſelbſt ſtehen tag⸗ 

morgen ohne Ardeit, dem Elend preisgegeben zu ſein. 
hockt auf der Schwelle des Heims der Proletarierin 

   

  

   tei Tag und bei Nacht, 
Nicdeigedrückt durch dieſe Not, doppelt belaſtet dürch die Pflichten des 

zind der Mutterſchaſt mußte die Arbeiterin widerſtondslos auch doppell und 
das Ciend, das der Kapitalismus ſeinen Sklaven aufzwingt, über ſich 

Haus⸗ 
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päler noch als die Münner der Arbeit konnten daher erſt die Arbeiterinnen 
erwachen und ſchwerer ais die CErweckung der Arbeiter iſt die ihrer Frauen. 

ů Da iſt der 1. Mai —— unſer Mai u den Arbeiterinnen gekommen al⸗ 
Klinder einer neuen, einer beſſeren Zeit, das alljährlich wiederkehrende Frühlingsſeſt 
aller Arpietariet, ch ed der Nation und Raſſe, ohne Unterlchied des Ge⸗ 

   

  

   
         
        

      

  

   
   
   
   
    

    
   

      
   
      

    

  

er Kapitolismus jſo ojt zur Konkurrentin des Man⸗ 
rin erniedrigt, jie iſt zur Mitſtreiterin geworden gegen den ge⸗ 
das Kapitoal, Sie hat ſich denen angeſchloſſen, die den Kampf 

tung und Uunterdrückung auf ihre Fahne geſchrieben. Sie fühll ſich 
nrit den M run threi Klafie, deren Loſungswort lautet: 
wiieichberrihnigung für Mann und Weih! Gleichen Lohn für gleiche Arbeit! 

Eiriche M Pflichten! 
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         geuch kündei: Kämpſt um den 
0 5 ihr nur durch 

zung em t Zei ern zu leben. 
Frau des 5, biſt ja die Mutter des Volkes, die Mutter der 
Aus deinent Schjoße erſtehen die kͤmmenden Geſchlechter, die kommenden 

iin Greweit und Recht! Aber nur, wenn di jelber ein watkerer Streiter 
it du auch wackere Streiter cebären, wackere Streiter erzichen. Dazu aber 

Du mußt ſtart doch du kannſt nicht 
Arbeitszeii zu leng iſt, zu eintönig und zu ungeſund. Du 

went du kurz vor deiner jchweren Stunde in der Fabrik oder in 
örit dich überanſtrengen mußt. 

ind weil du nim ſtark biſt, kann es auch dein Kind nicht ſein. Mußt du doch 
ielbſt auj die Criüllung deiner Mutterpflicht verzichten, kannſt dein Kind 
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ſtarres Geſchlecht. 
erziehen? Wohl haſt du den Wunſch. den 

willſt du es lehren — aber 
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lattein ditt plagen ums 
Arbeit nach Hauie. ja harrei deiner neue 

i ushalt dir obiiegt. So bleibt dir 
lernen. um dein Kind lehren 

  

   

  

'e Leben kemel dich d 
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Sie ſicht die Kinder des Proiciariats in ſchlecht bezahlter Heimarbeit ſich, 

  

        
  

3 A L. 34IA? — die Arbeiterinnen. 
Mannes zu ſetzen, die ſchwachen Kräfte des Kindes auszunützen und ſo die Löhne 
herunterzudrücken. Und hat in vergangenen Zeiten der Mann allein den Unterhalt 
für ſeine Familie beſtritten durch ſeiner Hünde Arbeit, wor ſein Lohn groß genug, 
nicht nur ſich, ſondern auch Weib und Kind zu erhalten, ſo muß heute unter der 
Herrſchaft des Kapitals jedes einzelne Glied der Arbeiterſamilie zum gemeinſamen 
Weceamerhault beitragen — Mann, Weib und Kind, ſie kind zu Lohnſtlaven ge⸗ 
Worden. 

Oßd in der Jabrik, in der Heimarbeit ader in der Landwirtſchuft, immer biſt 
dit, Proletarierin⸗Mitter, gezwungen, deine eigenen Kräſte zu erſchöpfen, deine 
Wirtſchaft zu vernachläſſigen, deine Kinder ſich ſeibſt zu überlaſſen. 

Und Mer bn der beſitenden Klaſle brherrſchte Staat erklärt dieſe Ausbeutung 

  

   

  

     huiihen, hört ſie ſtöhnen unter der Schwere der Landarbeit, wo ſie in Näaſſe und ir Recht Doher iſt es kein Wunder, daß die Zahl der weiblichen 
Külle oder in em Sounenbrand vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend Erwerbstätigen unabläſſig ſteigt. Bon 1882 bis 1907 hat ſie ſich faft verdoppeli: 

von 4½ auf 8½% Millionen! Dazu konmen noch 171 Millionen, die, noch rechtloſer 
wie alle anderen Arbeiterinnen, im Geſindedienſt beſchäftigt ſind. Während die 
Zahl der erwerbstärigen Männer ſeit 1882 nur ganz wenig ſtieg, iſt die Zahl der 
erwerbstätigen Frauen von ein Viertel auf ein Drittek aller weiblichen Perſonen an⸗ 
gewachſen. Und ſiatt des von uns geforderten Achtſtundentages wurde vom 1. Januar 
1910 ab der Arbeitstag der Arbeiterinnen nur von 11 auf 1) Stunden verkürztt 

Arbeiterinnen, wollt ihr Rechte haben, ſo müßt ihr ſie euch erkämpfen! Frei⸗ 
willig wird euch nichts gegeben! Iſt es nicht empörend, Arbeiterin, daß du rechtlos 
biſt in dem Staate, den auch du durch deine Arbeit erhälſt? Sind es nicht deine 
Kinder, die ihr Leben laſſen ſollen, ihm zu ſchützen? Und dach biſt du noch rechtloſer, 
wie die Männer deiner Klaſſe, du darfſt nicht mitarbeiten an der Geſetzgebung! 
Dein Mann, dein Sohn, dein Bruder, ſie haben ein Recht, an ihr mitzuwirken, nur 
weil ſie Männer ſind. Du aber, du hiſt davon ausgeſchloſſen, weil du nur ſein 
Weib biſt, du kannſt weder wählen noch gewählt werden, Du weißt, wie wichiig 
das Wahlrecht iſt; Bt. daß es für die Arbeiterklaſſe, deine Klaſſe, eine der 
Müglichkeiten iſt, zur politiſchen Macht zu gelangen. Und du mußt zuſehen, wie 
Geſetze, die in dein Leben als Arbeiterin und Multer aufs tieſſte einſchneiden, von 
Männern der beſitzenden Kiaffe gemacht werden, von Männern, die dem Denken und 
Empfinden der Proletarierin kein Verſtändeis entgegenbringen wollen, noch können. 
Du, Arbeiterin, aber, um deren Geſchick es ſich handelt, du biſt rechttos. 

Du mußt deine Steuern zahlen, gleich dem Manne; deine Vergehen ſtraft das 
Geſeh girich denen des Mannes: die Laft der auf dir ruhenden Pflichten iſt größer 
noch und ſchwerer, wie die des Mannes, ſrotzdem haſt du noch weniger Rechte 
wie er 

        

    
   

    

Weißt du nun, Proletarierin, warum dir Gleichberechtigung, warum dir der 
Achtſtundentag ſo bittier not tul? Damit auch du Mutter ſein kanmſt und Menſch. 

it auch du die Mas b lidarität empfinden und als Waffe gebrauchen 
ſt im wirtſchaſtlichen und geiſtigen Befreiungskampf gegen die Uebermacht des 

Kapitals. Damit du deinen Kindern ein Vorbild ſeieſt, Erzieherin und Führerin zu⸗ 
gleich, deinen Klaſiengenoſſen eine aufgetlärie Mitſtreiterin. 

Wie aber kannſt du dies alles erreichen? Nitr durch Aufklärung deiner ſelbſt 
und deiner Geſchlechtogenoſſinnen durch Agitation und Organifation. 
Deshalb mußt du darauf dringen, daß in deine Wohnung nur die Zeitung kommt, 
die deine Intereſſen vertritt, denn deine Intereſſen ſind auch die der Münner 
deiner Kloſſe, die deiner Kinder. Eure Zeitung iſt mur das Arbeiterblatt. 

Und hinein in die Organiſation, Arbeiterinnen! 
Endlich können ja auch wir Frauen uns politiſch organifieren. 

Recht! Hinein in die politiſchen Wahlvereine, ihr Frauen und Mädchen! 
Mitglieder, werbet Mitglieder! 

Kämpft Schulter an Schulter mit euren Männern für gleiches Recht! 
Befreier Mai eilt auf Gedankens Flügeln durch die Lande, er revolutioniert 

die Köpfe: ſein Ruf erweckt auch die in ihrem Uebermaß des Elends dumpf und 
ſtumpf dahinlebende Proleiarterin. 

Noch iſt das Häuflein ſozialiſtiſcher Streiterinnen nicht ollzu groß, noch 
füt vieie, den chlich⸗demtitigen Glaubens ubzuſtreiſen, einen neuen Gl 
den Glauben an beſſere Zukunft auf Erden zu gewin Aber frohen 
Mutes dürfen wir Frauen den erſten nai begehen, ſrohen Muies in die Zukuuft 
ſchauen. 

Aus der Kette, die das Kapital um das Proletariat geſchmiedet. iſt ein feſtes 
Band der Solidarität geworden, ein geiſtiges Band, das die Arbeiter und Arbeiter⸗ 
innen alter Länder vereinigt zu dem einen gemeinſamen großen Wollen, die Macht 
der Reaktion, die Macht der Klaſſenherrſchaft zu brechen: 

Sie hemmt uns, doch ſie zwingt uns nicht — 
Unſer die Welt, tratz alledem!“ 

  

     
  

  

Nutzt dieſes 
Werdet 

gilt es 
Aben, 
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       Wie friſch log die vandſchaft da im lachenden Morgenſonnenſchein! Der 
lieſßrünc Wirſengrund, durch den ein erlenbebändertes Wächtein eilte, die friſch ge⸗ 
Pllügten braunen Felder am Hang hinaul, das violeit ſchimmernde Buchengehölz, das 
den Vergrücken krönte, — alles kündete neues fröhliches, fruchtbares Leben. Ler⸗ 
chen hoch oben im blauen Asther und Buchfinken in den knoſpenden Zweigen der Cbſtbäume am Wege ſchmeiterten ihre jubelnden Weiſen um die Wette. Aber wenn 
die Schwarzemſel vom Wipfel der einſamen Fichte am Waldrand ihre Minneſtrophe 
hinausfandte, dann ſchlen es, als ob ſich in ihren Jauchzern die ſchwellende Lebens⸗ 
luſt der ganzen Kreatur zuſammendrängte. 

Der junne Vauer, der mit einem Geſpann Ochſen ben Acker nächſt dem Walde 
pflügte, hieli inne Er naym ein Heudündel vom Wegrain und warf es ben Tieren 
hin. Danm ſetzte er ſich auf den Pflug, klappte ſein Taſchenmeſfer auf und begann 
mit gemeſſener Ruhe ſein aus rauhem Brol und geräuchertem Speck beſtehendes 
Frühſtück Zu verzehren. 

Der mittelgroße derbtnochige Mann mochte im Anſang der Dreißiger ſtehe 
Die Geſchmeidigkeit der Jugend war bereits dahin; ader die flühi Kruft arbeit 
gehärteler Mislxin ſprach aus jeder Bewegung. Aus dei we en Gelicht niit 
dem blonden Vollbart leuchtete ein kluiges, graublaues Augenpaar 

Prüſend blickte er jetzt in das Gezweig des den Ackerrand beſchattenden 
Ahſelbaumes. Der Knoſpenanſatz verſprach eine reiche Blüte. Wenn nur kein 
Froſt hineinkäme, dann könnte es eine gute Obſternte werden. Das wäre ein ſehr 
willkommener Zuſchuß im Herbſt. Der Bauer begann nachzudenken und zu rechnien. 

— Es war in den letzten Jahren mit der Wirtſchaſt nicht ſchlecht gegaugen. Die 
Breiſe für Korn und Vieh waren höher geweſen, als je. Korn hatte er freilich nur 
wenig zu verkaufen. Die Haupteinnahme floß aus der Aujzucht volt Kälbern und 
aus der Schweinemaſt. Wenn nur nicht mit den Körnerpreiſen auch die Preiſe für 
Kleic und Kraftfuttermittel aller Art ſo ſtark in die Höhe gegangen wären. Die 

öhten Ausgaben für Futtermittel hoben den Vorteil der hohen Viehpreife zum 

Ahber auch s andere, was er für die Wirtſchaft und den Haushalt hin⸗ 
zutaufen nutßte, war im Preiſe geſtiegen. Jedes Stück Arbeits⸗ oder Hausgerät 
koſtete beträchtlich rniehr als früher. Kieider, Schuhe, Petroleum, Kaffee und ſonſtige 
Krämerwaren, alles war teurer geworden. Er führte genan W0 8 über ſeine Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben. Es wurde nichts verſchwendel. Seine Frau wirlſchaftete 
ſo ſparſam, wie imr möglich. Trotzdem blieb am Jahresſchluß nichts üͤhrig. Er 
war froh, wenn alles glatt aufſging: wenn die Steuern und Hypothekenzinſen recht⸗ 
zeitig gezahlt und die allernolwendigſten Reparaluren und Neuauſchaffungen be⸗ 
ſtritten werden koniten. 

‚ Freilich; die vier Kinder! Die wollten geſättigt und gekleidet fein. Und 
W dach hhitte er keines van ihnen miſſen mögen. Sie waren ſein Stolz, ſeine Freude, —— die drei kräſtigen Jungen, von denen der atteſte jeßt zehn Juhre winrde, und das 

kleine zweiſährige, pausbackige Mädchen. Wie es ſpäler mit ihnen werden 'follte, das 
wußte er freilich noch nicht zu ſagen. Daran dachte er oft mit Sorge. In der 
kleinen Wirtſchaft konnten ſie nicht alle bleiben. Zwei von den Jungen mußten 
(nindeſtens hinaus, mußten ein Handwerk lernen oder ſich ſonſt in der Welt eine 
Exiſtenz ſuchen. ů 

So hatte es ſein jüngerer Bruder ja auch machen müſſen. Der hatte die 
Schreinerei geiernt und wFar dann in der fernen Großſladt ieben. Mit den paar 
Tauſend Maͤrk, die er als Erbteil vom väterlichen (int herausbezahlt bekommen 
hatie, hatte er ein kleines Tifchtergeſchäft gegründet. Der Verſuch war leider miß⸗ 

—O dlückt., Der Bruder mußte wieder als Geſelle in einer großen Möbelfabrik arbeiten, 
und die zweite Hypathek, die bei der Erbteilung holte auſgenommen werden müſſen, 
laſtete jetzt ſchwer auf dem Anweſen. ů 

Ein fröhliches Marſchlied, von einigen kräftigen Männerſtimmen geſungen, 
klang ous dem Walde heraus. Der Bauer horchte auf. Als die Singenden mäher 
kamen, verſtand er: „Das iſt der Arbeit heil'ger Krieg; Mit uns das Volk, mit uns 

S de 'eg!“ Jeßtzt erſchienen die Sänger am Waldrand. Es waren ztwpei Arbeiter 
S in Sonnlagsgewand, W⸗ Hüte mit iungen Virkenlauh geſchniückt. 

„Guten Morgen!“ rieſen ſie dem Bauern zu. „Wie weit iſt's noch nach 
Bergheim7“ 

„Ein halbes Stündchen,“ antwortete dieſer. „Wenn Ihr dort um den Hügel 
herum ſrid, ſeht Ihr es ſchon liegen.“ 

„Danke auch,“ ſagte einer der Wanderer. 
der Landwirt Georg Steinmann wohnt?“ 

„Ei, der bin ich ja ſelbſt,“ antwortete der Bauer überraſcht. 
„Das trifft ſich ja gut,“ rief jener vergnſigl. „Ich ſollte Euch viele Grüße 

rringen von Eurem Bruder Karl! Er iſt ein niiter Kyhege von mir. Ich heiße 
ith) Möller. Wir haben zwei Jahre in B. in derſeiben Fabyit nebeneinander ge⸗ 

t. bis zur großen Ausſpekrung im vorigen Herbſt. Als ich ihm vor vier 
hen mitteilte, daß ich in der Kreisſtadt W. Arbeittgefunden hätte, ſchrieh er mir 

gleich, das ſei ja nur drei Stunden von ſeinem Heintarsort entfernt: ich follir mir 
bald mal die ſchone Gegend anſehen, und wenn ich nach Bergheim käme, ſo ſollte ich 
ſeinen Bruder Georg ouffachen und ihm Grüße ausrichten. Das ſeid Ihr aiſo!“ 

„Das freut mich,“ ſagte der Bauer, „daß Ihr meinen Br 
Grüße von ihm bringti. Ihr müßt mir mehr von ihm erzählen. 

Weir wollten noch weiter nach Niederhauſen,“ meinte Möller, „da hat mein 
ernd hier einen Vetter wohnen, er iſt Wagner und heißl Dutz. 

binquch aufſuchen.“ 
„Den Wagner Lutz, den kenn ich auch,“ ſagte der Bauer. „Nun, da 

Alomuil Ihr aber doch den Nachmittag wioder durch Vergheim zurück. Dann trinkt 
& Ihr den Kaffee bei mür: mieine Lisbeth ſoll einen xirg uten machen und auch einen 

( D ů chen dazu backen. d', daß Ihr nicht am Sonntag gekommen ſeid, in der 

4 
och' gibts bei uns uicht viel Rith.“ 

„Bei uns ſouſt auch nicht,“ entgegnete Möller, „aber heute iſt der erſte Mai, 
„da machen wir Feiertag. Wollt Ihr wiſien, warum, ſo leſt mal das Blälichen. 
Dumit rei ächeind ein Fiughtatt. 

ODSD 
ů „Aiſo dalin bis heute nachmüittag!“ ſagte Möller. Der Baller krſchried ihnen 

De ochmals den Weg und las, als die beiden Arbeiter ſich entfernt hatten, den Mai⸗ 
—— feieraufruf, während er den Reſt ſeines Frühſtücks verzehrte. 

G5ED ‚ Es war nicht die erſte ſozialdemokratiſche Druckſchrift, die er in der Hand 
2 hatie. Sein Vruder hatle ihm in den letlen Jahren öfters Zeitungen und Flug⸗ 

hürſer dem Bauer 

＋ ſchriſten zugeſchiclt und auch manches aufklärende Wort über die Lehren und Ziele 
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„Könnt Ihr uns auch ſagen, wo 
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um Weltfeiertag der Arbeit!“ 
ic) Roule. Na, ich wills leſen. 

   

  

  

vielem hab: 

  

rfeinen Blick auf die Ueberſchrift: „3 
eer, raſch begreifond, „Ihr ſeid natürl 

Ihr ja Irocht.“ 

der P Dagi geſchrieben. So war ſein Geiſt ſchon vorbereitet für die Ideen, die 
in dem Flugblatt entwickett wurden. Sie begleiteten ihn bei der wieder auſgenom. 
menen Arheil. Hinter dem Pfluge hergehend erwog er dieſes und jenes davon. — 

   

  

       
    

    

e die Sozialbemokratie an dem Treiben der Reichen end Mächtigen 
D.. erjt ů otiſche“ Verhetzung der Välker und ie wahn⸗ Wah 

  Rüſ nell an das gemeinſchaftliche Friebensimtereſfe 
undon Volksmaſſen aller Länder, die rückſichtsloſe Aufdeckung der ſanxveren 

Mängel der Vetwoktung und der Rechispflege, der Hinweis auf die Vernachläfſigung 
der Volksbildung und noch vijeles andere helie ſeinen vollen Beifall. Das Ideol einer 

— 

Eine Maifahrt aufs Land. 

   

   

manhiuſten, lelbitbewußten Charalter, der ſich) gegen jede Bevormundung und ge⸗ ringſchätzige Behandlung non oben herunter ailfbäumte. 
Aber was er an der Sozialdemotratie nicht recht begriff, war ihr Zutunfts⸗· ltaateibeal. Davon konnte er ſich für die Lonbwptiſgeft Lel rechte Vürſten machen, „ie Soſialhten wollen alſo dem Vauern ſein Land abnehmen und ihm bie letzte Kuh aus dem Stall wegtreiben.“ So hatte ein Redner in einer national⸗ llberalen Verſammlung bei der leßzten Reichstagswahl geſagt, nachdem er einige Sätze aus dem ſozialdemokratiſchen Krogramm über die „Vergeſellſchaftung der Pro⸗ duktionsmittel“ verleſen hatte. Außerdem war damals ein Hiugblatt verteilt wor⸗ den, in dem viele Ausſprüche ſozialdemokratiſcher Fyührer zuſanimengeſtellt waren, die ſich geyen die Vauernſchaft richteten und alles das zu beſtätigen ſchlenen, mas jener Redner von der Bouernſeindſchaſt der Sozialdemokratie geſagt hatte. Das hatte ihn doch ſehr bedenklich gemacht. Er nahm ſich vor, heute nachmittag die Sprache gerade auf dieſes Thema zu bringen und ſeinen Beſuch danach zu fragen, was die Srzialdemokratie denn für die wirlichaftliche Wohlfahrt der kleinen Bauern in Vorſchlaß zu bringen habe. 
Der Kaffee, den Lisbeth gekocht hatte, war gut, und der Kuchen, den ſie dazu auſtrug, ebenfalls. Der Wagner Litz war mit hereingekommen. Dier vier Männer ließen es ſich gut ſchmecken und Möller beantworiete ausführlich die Fragen des Wirtes nach den Arbeits⸗ und Lebensverhältniſſen ſeines Bruders. Dann kam das Geſpräch auf die Sozialdemokratie und Steinmann legte dus Flugblatt mit den bauernſeindlichen Zitaten vor. 
Daos war nun frellich den Arbeitern nichts neues. Sie waren auch offenbar für ihre Pionierfahrt aufs Land extra mit Malerial ausgerüſtet. So war es ihnen 

leicht, Schritt fü- Schritt nachzuweiſen, wie gewiſſenlos der Verfaſſer jenes Flug⸗ blattes die Worte der ſozialdemokratiſchen Redner und Schriftſteller aus dem Zu⸗ ſammenhang geriſſen, emiſtellt und zum Teil direkt gefälſcht halte. Möller erläuterie donn den Begriff der „Vergeſellſchaftung der kapitaliſtiſchen Pr. duktionsmittel“. „Von einer Konjiskation der kleinen Bauerngüter ulnd Handwerksſtellen phantaſieren pioß unſere Geguer““ Mit dieſem Satz aus der ſozialdemokratiſchen Programm⸗ 
broſchllre ſchloß er ſeine Rede. 
ů „Wir wollten es die Sozialdemokraten denn auch anfangen, und was hätten 
ſie für ein Intereſſe duran, die kleinen Bauern mit Gewalt aus ihren Wirtſchaften zu 
treiben?“ ſagte ſein Kamerad Lußtz. „Ja, das meine ich aber auch“, ſtimmte ihm 
ſein Vetter aus Niederhauſen bei. Der war nämn, längſt ein heimlicher Sozial⸗ 
demotrat. „Gegen den Willen der Ballern ſelbſt kann doch keine Umgeſtattung ihrer 
Eigentumis⸗ oder Vetriebsverhältniſſe von den Städten aus durchgeſeht werden. 
Wir ſind doch die Lruic, die das Land bebonen. Nür mit unſerem Einverſtändnis 
könnten die landwirtſchaftlichen Angelegenheiten in einem demokratiſchen Staat ge⸗ 
regelt merden.“ 

Donn mandte ſich das Geſpräch der Frage au, ob die kleine Bauernwirtſchaft 
konkurrenzfähig ſei gegenüber der Produktion auf den graßen Gitern. Hier war es 
an den Arbeitern, manches von Steinmann zu lernen, der die Vorteile uind Nachteile 
der vorſchiedenen Vetriebe, je noch der klimatiſchen Lage, der Produktiansrichtung und 
den Abſatzverhältniſſen eingehend belelichteke. 

Steinmamn war lein Bauer nach Großvaters Art. Er halte offene Augen 
und offenen Verſtand für alle Fortſchritte, die in den Landwirtſchaft gemacht wurden. 
Er las gemiſſenhaft das landloirtſchaftliche Fachblatt, das die ländliche Kreditgenofſen⸗ 
ſchaft ihren Mitgliedern zuſtellte. Auch verfälumte er keinen Wandervortrag und 
keine landwirtſchaftliche Ausſtellung, die er erreichen kotmte. An den langen Winter⸗ 
abenden hatte er mauche Schriil über rationelle Dün ung, über Viehhaltung, Obſt⸗ 
bau uſw. geleſen. Man hatte ihn wegen ſeiner Tüchtigkeit in dieſen Dingen auch in den Vorſtand der Spar⸗und Darlehuskalſe gewählt, die zugleich den Ankaltf von 
Kraftfuttermitlein, künſtlichem Dünger, Saatgut und ſonſtigen landwirtſchafflichen 
Bedarfsartikeln beſorgte. 

„Ihr meint vielleicht, wir wären hier hinterm Mond zu Hauſe“, ſagte er 
lächelnd. „Aber bei uns gibts doch ouch manchen Fortſchritt. Freilich hälts vielen 
ſchloer, aus dein alten Trott herauszukommnen. Die Schitle iſt eben zu ſchlecht. Da müßte der Hebel angeſetzt werden.“ 

„Aber das Schlimmſte iſt die Schwierigkrii des Asbſatzes für unſere Pro⸗ 
dukle. Viel könnte gebeſſert werden dürch die genoſſenſchaftliche Verarbeitung und 
Verwertung derſelben. Damit iſt ja auch ſchon der Anfang gemacht. Doch es hält 
ſchwer, auf diefem Weg vorwärts zu kommen. Wir haben auch hier ſchon lange die 
Errichtung einer Molkereigenoſſenſchaft geplant, die vielleicht auch den Eierverkauf 
übernehinen köunte. Die Koſtſpieligkeit des Transportes von hier aus und die 
Schwierigkeit, einen ſicheren Abſatz zu finden, haben uns aber bis jetzt zurückgehalten.“ 

„Hier habe ich ein Schriſtchen lioer die genoffenſchaftliche Organiſalion der 
Konſumenten mitgebräͤcht,“ fiel Möller ein, und legte ein, kleine Broſchüre auf den 
Tiſch. „Ich will es Euch hier laſſen. Darin iſt geſchildert, was für mächtige Kon⸗ 
lumvereine und Verbände es in England heute ſchon gibt, und wie dieſe ganze 
Schiſfsladungen landwirtſchaftlicher Produkte. namentlich Butter, Eier und Schinken 
von Dänemark herüberholen, wo die Vauern ihrerſeits die Verarbeitung und den 
Abſatz ihrer Produkte genoſſenſchaſtlich organiſiert haben. Da arbeiten ſich die 
bätterlichen Produzentengenofſenichaften und die Konſumentengenoſſenſchaften der 
Arbriter im brid gen Intereſ ie Hände.“ 

„Da“, ſagte Steinmann, „das leuchtet mir ein. Das wäre ein Weg, auchß bei 
uns die Jnduſtrlearbeiter und die kleinen Bauern einander näher zu bringen.“ 

„Ev iſt aich ein Schritt auf dem Wege uum Sozialismus,“ bemerkte Möller. 
„Leſt nur mal dae Schriftchen.“ 

Der Wauer mickte und langte danach. Möller aber fuhr ſort: „Die Hauptlache 
iſt aber doch noch nicht geſagt. Soll ſür die Pradulte der bäuerlichen Wirlſchaft 
wirklich eir guter Markt geſchaffen werden, dann müßte eben die große Maſſe der 
ſtädtiſchen Bevölkerung mehr Geld für die beſſeren Rahrungs f Miich, 
Butler, Eier uſu ausgeben können. Aber de, hänn!“, Beſ 
hi tniſje für die Muſſe der Arbeiter —. bas iſt die erſte Bornitsſetzung allch für das 
Godeihen der bäuerlichen L Damit kiehen wir vor dem Hauptübel der 
kapitaliſtiſchen Wiriſchafts oneneinkommen für wenige, und Hunger— 
einkoummen für die Maſte eſe f 
Einkoinme ſt der ſchlimmſte Hennnſchuh auch für die Enfaltung der intenſiven 
Landwirtſchaft. Da krejfen Art 
nuch die Baucinſchaſt das abergrößte r3 

ſiere Lohn- und Lebeusverhältnen 
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mann batte ſetz auftnertſam zugeh' nenihang der 

und der Bauernfrage hatte er noch nicht gedachl. hätte gern noch 
er ntgehürt. Ader Mäller ſah nach der Uhr. „Es iſt die höchſte Zeit,“ ſagte 
„Wir mülſſen rechtzeitig zum Beginn der Mainverſammtung, die für heute Abend 

in W. anberaumt it, kummen“ 
So mußie mun oufbrechen. 
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Wiederſehen,“ riefen die Arbeiter, tind fröhlich 
dem Vewußtſein, ihren Maifeiertag gut uangewandt   demokratiſchen Seibſtregierung in Gemeinde, Staat und Reich entſprach ganz ſeinem 
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Der Mai und die Jugend. 
Kbenn ta vui der mellenttücten Inſel der Ideen ein Elundcßamt albt, ſo iſtlräfiende Gemißleit 2 erit feildem das breunende Imiereſſe an der heran⸗ 

der Vind des Mai und der Ingend ſeit Urbeginn datt eingetragen, und die Boten waͤchtenden (ücneralten aus amer Prinatfuche der Familir, zar aus einer Ange 
jener ſeligen Gegond, bis Kunſt und die Dichtung, ſind nie müde geworden, une legonhell des Klahfenſtaotes, zur vornehniſten Pflichl der Allgemeinheit, zum Aus⸗ 
lalckurrnen den Gnanz det Verbindung in verßüſkten Bildergund Tönen zufgangopunkt aller ſoztaliſtiſchen Gegenwarts⸗ und 3 kimiftsarbeit ernoben, ſeidem 

u, Mutunb Jugend unich ſenſeite aller Verklärung nan Dichters und dielr weur „Wrogramumforderung“ vom (Beſamiproletariat mit ‚trrelnder Zuſtimmung 
Dnaben iſt die anlosliche Zitlammengehörigkeit dieſes Ragres ſa tleſ in bentüüßt tearden iii, katm vuſer neurr Unfterblichteitsgleube züenleich ſinnfällfge Ge⸗ 
ſin der Mötter prbringen, daßz nolh, ſiris, wenn es galt, das eine Giedettt ustarnammien und ſeſten Wirklichkeitsboden mer die Füßr bekommen. 

ber Vetttindung — ſei es der Mai, ſei es die Intend — tvfanders eindrinvlich zu Daſt auch dus neue „iel, das wir inis in dei ſogenamten Ingendfrage geſteckt. 
(hygrnkieriſteten, etmas ganz belonders Zuniges. Enthuſlaſtiſches vun ihmt aurszilkagen Arbrüskraſt und ſelbſtloſe Hingebung des GCize wir der Geſannpartei 

  

     

     
     

    
               

    

    

   

    

         
     

  

           

    
   

  

   

             
   
     

  

                        
dal dann der nalpſten Spruͤche wie der hüchſten dichteriſchen Begeiſterung lein mühnbermigen ſtellt, hat ſich dar Prolele blick verhehll 

treflenderrs, kein liehlicheres Hleichnis zur Vorfuigung ſtund, als dus Gegenlted: un der teranmathjenden (Boneratiun hot d. richgit ſchon 

    

           
Sih Jiugenduutder Mia Der Müui iie Juneud des Jahres, die Jitgond Senlnn d⸗ 
der Mot dee Lebeus: in dieſer kindlich rübrenden, geradem ais ſelbſhoerſtändlich i cweſichtakreis 
Emnphmdewen Vertauſchunt der Veyrlſfe häat due Vhikoſferle aller Meiten ind 
Hiumielsſtriche den Bund gehcanet, der ouf der Zuſel der Seligen von Anbegiun be⸗ 
ichloßten war. 

ſie hßiger Ju ebhaft beſchäftigt und iſt ſcildem micht mehr aus dem 
ver delnſchen Sozialdemokrotic werſchuunden. Wenn die Löſung der 

ſch erſt in unſeren Tagen in AÄngriff genommten werden konnte, ſetzt, wo 
kißtt. Prolelarlat ſeine impoſante Machtſtellung errungen, ſo iſt dieſe 

itlertryenpendſte Eeiseis, daß ſich das Proletorimt der Gr dieier Auf⸗ 
inleren Tagen blirb es vorbehalten, auuſ einer hoheren Stuſe dieles Gleichnisgals und der Beruntiwartlichkeit, ſie birgt, ſtets bew getweſen. Aber nunmehr 

nru mn ben und mit reicherem Iuhalt zu erhüſten. Der Mai ward uns zum fiſt ouch in dem präachligen Wetteifer, mit dem Parkei wie Gewerkſchaften das neue 
Vettermal, umm Symbol der internatisnalen proletariſchen Verbrüderung. Alljähr-PWerft anfaſien, die ſichere Gewähr gogeben, daß das Ziel erreicht wird. — 
lich, ameeiulen Tan des „Wannemonds“, ſchlagen in allen Kulturländetn Milllonen Das Maifelt iſt dus Zeſt der proletariſchen Symbole. Es gilt in ſeiner höchſten 
Heraen miammen it dem Gedanken, daß die Stunde iter Befreiung aus Sihmach iiß ber Adee der Solidarilät, die über die Länder und die Meere hinwg die 
und Glend immer aäher rückt, daß die Menſchheit auf ihrem Meſſiasgang eine ueue riichten und autsgebenteten Millionen der Kullurmenſchheit zu einer gewalligen 
Kreunmung⸗ſlation überwunden hüt, und daß das Zielsihtes Altſſtirge in immerKieerſchar der Licht und Freiheitsſchnſucht uuſammenfaſtt. Wenn in den ieuchten, 
hellerem Vicht erſtrahlt. Mag auch kein einziger non ums, nun all den MillionenPen Kraug der, Maiſymbale nunmehr auch die dee der Jugend geflochten wird, ſo 

der, den Gipfel erreichen, unſer Schrit iß darum nichl wettiger vlaſtiſch, unſer bedeutrt das nichts Geringeres, als der hehre Gedanke der Solidarität ſelber eine 
ch: ger der Zuktinſt gewiß. Wie wiſien. und jeder Maitag ruſt es neue Krönung erfahrt. Zur lieberwindung aller Schranken des Ralmes, die in 

Berzagtrſten mit Poſaunenſtinme ins Ohr, daß wir mäarſchieren. Wir marſchieren ſſeiner Internotjonolitä egriſſen iſt, geſcllt lich fürder ſein Triumph über die Be⸗ 
und unſere Porole heißt: Eineriſſümmerkeiner und die Nenſchheit arenzung det Itit. Scine Internationalität trägt den Soltdart gedanken über alles. die Laude, der Bund mit der Ingend erobert ihm die Tage der Zukunſt. 

Dous unſere Sache größer iſt als wir jelber, jtand längſt im Mittelpunkt muſerer Weil wie die Erde und ewig wie die Zugend, das iſt die prolekariſche Völker⸗ 
Ueberzeugung Daß unſere Ideale nicht mit unſeren Leibern in die Grüde verſcharrtüverzrüdertnny. örr Lü⸗ Atnijcſi güif. 
werden. war uns je und je, in der Nol des Kampfes und im Gehudel des Alltegs, 
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Sir naden wvn lange genug gevedl: Das Werlzeug auch, das in hehe auab Hafi Der Güter Fülle verdorri und verſchrumpfl, 
      

     

     
          
      

            
         

Nun hiegi et gcwalng daß anejtrect Mit ihen gefrondel, ergibt ſich der Raft. Was aufgeblafen ſonft auf ſich krumpft. 
Und rekell gcroallig de Rielenarme Doch während der Rieſe der Muße ergeben, Das ganze Geiriebe iſt fhüllgefetzl. 
And länt das Himmelslich das warme, Eriticbi und erliſcht um ihn das Leben Wo Jeuer glühte, dort friert es jetzt, 
Des keimenden Frühling⸗ herab ſich ergietßzer Der Grohen, die da herrichen im Staat; Wo Schlole dampften und Segel ſich bläyten, 
Uud ůüber den Leib, den gealligen, flieb c, Denn ohne dos Proleturiut, Maſchinen furrten und Wimpel wehlen, 
Und dliazelnd blickt er hinauf zur Sonat Des naermũüdlich ſein Berk errichtel Liegt uües bruch und ſchlaff und ſlill,       Und ſchlürß der Ruße Behagen wit Wonve. Und ihnen zu hohen Seapeln ſchichtet Wenn grollend der Rieſe ſo es wik. 
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Armer Herr Mugdan! 
Wie bekamm, hat am 22. Februar d. J. der „foriſchrittliche“ 

Abgordnete Dr. Mundan, ſeines Zeichens Arzt und Sanitätsrat, in, 
preußiſchen Abgevrdnetenhauſe eine Lanze gebrochen für die Geg⸗ 
ner der Räckereiverardnung. Er hai dabei betont, duß es ihm wie 
auch dem famoſen „Schutzverband“, welchen die Meiſter gegen, die 
Bäckereiverordnung gegründet haben, nicht etwa einſalle, diejenigen 
Beſtimmungen der Verordnung zu bekämpfen, welche die Geſund⸗ 
heit und Sauberksit fördern ſollen. Nur um die baulichen Be⸗ 
ſtimuumgen handle es ſich, und auch nur um deren rückwirkende 
Kraſt; denu wenn einmat eine Bäckerei vor Erlaß dieſer Verord⸗ 
nung beſtanden habe, ſo ſei es unbillig, ſie jetzt nachträglich zu 
ſolchen baulichen Veränderungen zu zwingen, wie ſie die Verord⸗ 
nung verfünt. Mancher Bäckermeiſter würde dadurch zugrunde 
gerichte'“ Der „Schutverband“ ſelbſt hatte noch einige ſchaurige 
Bdlle binzugeflügt, wo Bäckermeiſter angeblich durch die rückſichts⸗ 
loſe Durchführung ber Verordnung in den Tod geirieben 
worden ſelen, und hatte die kühne Fragt uufgeworfen, od wohl 
auch nur ein einziger Arbeiter ſchon durch die Zuſtände in Bäcke⸗ 
reien das Leben eingebüßt habe. 

Jetzt iſt nun den Mitgliedern des Landtaoges der Bericht einer 
Kommifflonsſitzung zugegangen, die am 22. und 29, Januar — 
00 lange vor ſenem 22. Februar — über eine Petition des 
„Schutzverbandes“ verhandelt hat, und woraus in eklatanter Weiſe 
hervorgeht, daß jene baulichen Beſtimmungen aufs innigſte mit 
dem Schutz der Geſundheit und der Sauberkeit zuſammenhängen. 
Mit andern Worten: Wer die Durchführung jener baulichen Be⸗ 
ſtimmungen verhindern will, der trägt zur Erhallung der unge⸗ 
ſunden Zuſtände in Bäckercien bei und darf ſich folglich nicht damit 
herausreden, daß er „ſelbſtverftändlich“ nicht etwa gegen die ge⸗ 
fundheitlichen und reinlichkeltsfördernden Beſtimmungen auſtrete. 
Hören wir den Inhalt des Sitzungsberichtes: 

Herr Abgeordneter Karow, Obermeiſter der Bäckerinnung 
zu Dünzig, führte aus der Petitian unter anderm folgendes aus: 
Es gebe in Berlin ungefähr 3000 Bäckereien, wovon 2000 nicht 
den Vorſchriften der Bäckereiwerordnung entſprechen. Werden 
dieſe Bückereien geſchloſſen, ſo bedeute das einen Verluſt von über 
100 Mitllionen Mark, welche dem Nationalvermögen (I) verloren 
gehen. Cin Bäckermeiſter in der Blücherſtraße zu Berlin habe 1901 
die Bäckerei für 22 000 Mark gekauft, habe für Umbau und Ver⸗ 
beſſerung noch 18 000 Mark aufgewendet und habe nur einen 
Dispens bis 1914 erhalten. Werde ihm dann die Bäckerei ge⸗ 

jD verliere er ſein ganzes Vermögen und ſei ruiniert. 
ittor P. habe vor 16 Jahren ein Bäckereigrundſtück erwor⸗ 

ben, auj welchem ihr die Bäckerei 2500 Mark Miete eingebeacht 
habe. 1906 wurde die Bäckerei geſchloſſen, dier Räum; brachten 
ihr ſeitdem nur noch 1000 Mark Miete und ftanden häufig leer. 
So konnte die Frau die Hypothekenzinſen nicht zahlen und das 
Grundſtück wurde ſubhaſtiert. Jetzt iſt ſie vollkommen mittellos 
und fällt der Armenpflege onheim. 

Der Regierungskommiſſar enthüllte die meiſten Angaben der 
Petition als kraſſe Uebertreibungen. Der zuleßt ei⸗ 
wähnte Fall der Wilwe-P. habe mit der Verordnung vom Jahre 
1908 nichts zu tun: denn dieſe Bäckerei ſei ja ſchon 1906 geſchloſſen 
morden, weil ſie bereits damals den baupolizeilichen Beſtimmungen 
nichi entſprochen habe. Ganz falſch ſeien die Zahlen der Petition. 
Im Landespolizeibezirk Berlin gebe es 2777 Bäckereien, Von 
dieſen ſeien 2110 pöllig in Ordnung oder doch faft in Ordnung, 
ſo daß ſie unbefriſteten Dispens erhalten haben. Rur 667 Bäcke⸗ 

    

  

ſtete 
reien (nicht 2000) weichen ſo ſtark von den Beſtimmungen ab, daß 

te Ausnahme nicht gewührt werden koſlnte. Von 
im (r ünd & im Erdgeſchorß. Drei von den 

3 etſt nach dem Inkraftireten der Polize 
Juni 1908 gekauft, obwohl ſie wußten, doeß die 

äckcrei polizeilich bcanſtandet war. Ein anderer 
habe ſeine Be räume im Gegenjaß zu den polizeilichen Be⸗ 
ſtimmungen eingerichter, ein anderer habe ſeine Böckeret migehant, 
ohne die Veſt nungen der Verordmung zu berückſichtigen, obwohl 
ſie ihm vorh tündlich und ſchriftzi mitgeteilt waren. Ei 
Reihe von Päckereien ſeien voltzeilich beſichtigt worden. 
habe oals Vertrau nann der Bäckermciſter de 
Schmidt von der Ver Inming „Concordia“ 
Dank daftireh6 nachher aus den Kreiſen ſ 
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„bedauerliche Vor ſaächtigungen“ erjahren. Das Reſtiitat der Be⸗ 
ſichti nmwolien wir nach den: Bericht des Regierung⸗ 
lomn wörtli 'edergeben    

„Bei den Veſichtigungen ſeien min, und zwar numemlich in 
den Kellerbäckereien, erhebtiche Mängel in großem Umſange 
jeſtgeſtellt worden. Infolge der Riedrigkeit der nicht jelten die 
Manneshöhe nur wenig üherragenden Räume, der Unmöglichke 
durch die außen mit Erde bedeckten Wände eine Abkühlung und 
Lyſterneuerung zi erzielen, und der Schwierigkeiten, die ſich einem 
Oeffnen der Fenſter entgegenſteilten, hate in vielen Bäckereien eine 
übermäßigeHitze und eine bedeuklichſchlechte Luft 
grhertſchi. Wenn mun die Straßenniveau liegenden 
Fenſter geöffnet habe, ſo jei e jig nicht zu verhindern geweſen, 

daß der Straßenichmutz ſich über Mehl, Teig und halbfertige 
Ware verbreitete. Infolge der mangethaften Velichtung habe an⸗ 
ſcheinend niemand den Schmuß und das Ungeziefer 
wahrgenommen, deſſen Beſeitigung oft in ekrelerregender 
Weiſe vernachläffigt geweſen ſei. Abfall⸗ und Kloſettröh⸗ 
ren, die nicht einmal immer dicht geweſen ſeien, hätien ſich in vie⸗ 
len Bacräumen befunden, ja ſogar über den Backtiſchen. Selbſt 
Piſſoirs mitien in den Urbeitsräumen und Kloſetts in ſo enger Ver⸗ 
bindung mit den Arbeitsräumen, daß ſie nur durch dieje entlüftet 
worden wären, ſeien beobachtet worden. Die Treppenzugänge ſeien 
oft ſteil, dunkel und gefährlich, die Mehlkammern feucht und muffig 
Kweſen. Der Eindruck, den manche Räume mit ihren verräucherten 
Decken, ihren jchmutzigen Wänden, ihren ſchadhaften Fußböden und 
ben in ihnen befindlichen verſtaubten Spinngeweben gemacht hätten, 
— nicht anbers als vollſtändig verwahrloſt“ zu bezeichnen geweſen. 
„„aß die Arbeit in ſoichen Räumen aum die Geſundheit der 

weuibeeſejellen und auf die hygieuiſche Beſchaffenheil der Backwore 
ichleilig wirke, liege auf der Hand. Wie ſich aus den eigenen An⸗ 
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gaben zahlreicher Beſchwerdefüͤhrer, die früher Bücker geweſen ſeien, 
ergebe, ſei denn auch bisher ein großer Teil der Bäckermeiſler, 
Oie ſelbil milarbeiteten, früihzeilig arbellsunkähig geworden. 

Wenn nun die bezeichneten Mängel bei den amtlichen Beſichti⸗ 
gungen der Beauftragten des Miniſtere in ſolchem Umſange gefun⸗ 
den ſeien, ſo erſcheine das um ſo bebenklicher, ais damais die Haus⸗ 
beſitzer und Bäckermeiſter dieſe Beſichtigungen aus nahmslos 
erwartet und außerdem gewußt hätten, daß von deren Ausfall 
die Entſcheidung über ihr Ausnahmegeſuch abhängen werde. Wem 
ſie trotßdem .. nicht einmal zu jener Zell dafür geſorgt hällen, 
daß in ihren Bäckereien die Mängel beſeitigt würoen, die ſich ohne 
große Schwierigkeiten abſtellen ließen, ſo habe man zu ihnen auch 
nicht das Vertrauen haben können, daß ſie ſich ohne nachdrücklichen 
Zwang ſpäter um deren Abſtellung ernſtlich bemühen würden. Ein 
ſolches Vertrauen ſei in vieten Fällen auch deshalb nicht gerecht⸗ 
fertigt erſchienen, weil die Verbeſſerungen, die der Polizeipräſident 
geſorderi gehaht hütte, ohne triſtigen Grund häufig lhaft und 
unſachgemäß auspefühct geweſen wären.“ 

Wir denken, das dürfte nicht genügen, und werden uns hüten, 
dieſe amtliche Darſtellung der Regierung durch irgendein Wort ab⸗ 
zuſchwächen. Was ſoll man dazu ſagen, daß angeſichts dieſer Ent⸗ 
hüllungen Herr Karow — unter Berufunh auf Herrn Dr. Mug⸗ 
dan — es fertig⸗bekam, zu erklären: Die Unſauberkeiten verurteile 
auch er; „aber das habe doch nichts mit der Gefährdung von Leben 
und Gieſundheit der Angeſtellten zu tun!“ Nun, vielleicht hat Herr 
Karow immer noch nicht verſtanden, daß die Unſauberkeiten eben 
gerade durch die baulichen Anlagen dieſer Bäckereien verurſacht 
ſind und daß eben daher auch die Ungeſundheit der Räume kommt, 
an der ſogar ein großer Teil der Bäckermeiſter, ſofern ſie ſelbſt 
darin arbeiteten, frühzeitig arbeitsunfähig geworden ſind. Wenn 
Herr Karow das immer noch nicht begrifſen hat, ſo zeigt das, 
wie wenig er ſich zum Abgeordneten eignet. Was aber ſoll man 
weiter dazu ſagen, daß trotzdem und alledem die Kommiſſion — in 
der kein Sozialdemokrat ſaß, wohl aber mehrere „Cortſchrittler“ — 
einſtimmig beſchloſſen hat, die Petition der Regierung zur Be⸗ 
rückſichllgung zu überweiſen!!! 

Mögen ünſere Leſer daraus erſehen, wie ſehr auch die Väcker 
daran intereſſiert ſind, daß bei der kommenden Landtagswahl 
möglichſt viele Sozialdemokkaten ins preußiſche Abgeordnetenhaus 
einzichen. 

    

  

Politiſche Uberſicht. 
Die auhallſche Wahlrechtsvorlage. 

wurde vach dreitägiger Debatte in zweiter Leſung angenommen. 
Die Megitrungsvorlage wurde noch in verſchiedenen Punkten ver⸗ 
ſchlechtert. Die Zahl der priviligierien Mandate wurde von 
27 auf 29 erhöht. Die Einkommensgrenze, die die Wähler der 
erſten Abteimmg von den MWählern der zweiten Abteilung ſcheidet, 
ſehte man auf 0% Mark feſt. In der Regierungsvorlage war ein 
Cinkommen von zuh0 Mark als Grenze vorgeſehen. Eine kleine 
Verbeſſerung beiteht darin, daß in Zukunft alle Reichs»an 
gehörigen, die drei Jahre in Anhalt anſäſſig ſind, wählen 
können, Nach der Regierungsvorlage ſollten nur die anhaltiſchen 
Staatebürger das Waliirechl haben. 

Selbſlverſtändlich wurden alle ſozialdemokratiſchen und frei⸗ 
jinnigen Verbejiſerungsanträge abgelehnt. Die Wahlrechts⸗ 
debatten trugen einen fehr hefligen Charakter. Am Mantag hielt 
der fortſchrittliche Abgeordnete Dr. Cohn längere Reden. Das 
paßte der Mehrheit und der Regierung nicht. Der Staatsminiſter 
gon bekannt, daß er ſiqui 

D— ölngt jehe, e 
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Und die konſ tationalliberale Y. 

MRiniſter zu. In Zukunft wird alſo in dem anhaltiſchen Landtag 
nur noch aügeſtimmt werden dürken. Den größten Spektakel gab 
es aber am Dienstag. Der lonierr itive Abgeordnete v. Kroſigk 
warf dem Abgeordneten Dr. Cohn folgende Schimpfmworte an den 
Kopf: „Verleumder, Kommijffionsſchwänzer. Bruchſchwäßer“. 
Ferner ſorderte er die Y rung aui, gegen den freiſinnigen Abge⸗ 
ordneten Günther, der Lehrer am Seminar in Cöthen iſt. we⸗ 

        

         

  

gen ſeiner antimonarchiſchen Geſinnmng ein Dilzipli⸗ 
narberfahren einzulciten. Der Abgeordneie Günthet hat 
nümlich das „Verbrechen“ begangen, einen Antrag zu unterſchrei 
ben, der den Herzog von Anhalt das Recht nehmen will, das Prä 
ſidiun des Landlages zu ernennen. Die gemeine Denun⸗ 
ziation des Junkers v. Kroſigk rief bei der Oppoſition große 
Emtrüſtung hervor. Der fortſchrittliche Abgeordnete rt'l warf 
dem ehemaligen Bloitbruder vor, daß er ein Nachkomme jener 
adeligen Straßenräuber ſei, die Fürſtenmorde inſzeniert hätten. Der 

      

  

  

  

Aufforderung des Herrn v. Kroſigk Folge zu leiſten. 
Das neue anhaltiſche Wahlrecht iſt eine Verhöhnung des an⸗ 

lüſchen Volkes. Es ift ein würdiges Pendant zum preußiſchen 
jienwahlrech: 

   

    

Verfaffungsfragc und Frauenwahlrecht in Mecklenburg. 

Die Petitionskommiſſion des Reichstagcs haite ihrer 
Sitzung vom 24. April über zwei wichtige Emgaben zu verhan⸗ 
deln. Der Vorſtand des liberalen Wahlvereins beider Meckle 
burgs jordert, daß der Reichstag auf dem Wege der Reichsgeietz⸗ 
gebung den beiden Großherzogtümern Mecklenburg⸗Schwerin und 
Strelitz eine seitgemäße Verfafſung erwirken ſolle. 

— Der Vorſtand des mecklenburgiſchen Landesvereins für 
Frauenſtimmrecht erlucht, bei einem Beſchluß zugunſten der Herbei⸗ 
jührung einer Volksvertretung in Mecklenburg, für dieſe Volksver⸗ 
zretung das Wahirecht ohne Unterſchied des Geſchlechts als Grunii⸗ 
inge zu nehmen. Die Berhandlungen geſtaiteten ſich zunächſt durch 
einen Obſtruktionsverſuch der Konſervativen recht intereſſant. Herr 
v. Graefſe war Korreferent. Er fehlte in der Sitzung, obwohl ihm 
bekannt ſein mußte, daß die Perition zur Verhandtung kam. In 
feinem ſchriftlichen Referate hat er aus den bekannten junkerlich⸗ 
partikulariftiſchen Gründen die Eingabe als zur Erörterung un⸗ 
gecionet ertiärt. Nachdem der Reietem bertits Eerieii   
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Slaatsmineſter Laue erklurte, daß er nicht in der Lagr ſei, der 

empfohlen, und der erſte Redner zur Sache das Wort hotte, wurde 
von konſervativer Seite Abſetzung der Peitlon beantragt. — Vom 
Zentrum wurde der Antrag unterſtützt, während Sozlaldemokra⸗ 
ten, Fortſchrittler und Nationalliberale unter Hinweis auf die 
Dringlichteit der Angelegenhei: auf Behandlung beharrten. Per 
Antrag auf Abſetzung wurde denn auch abgelehnt. Für die Ueber⸗ 
weiſung der Petition zur Berückſichtigung traten die Fortſchrlttler 
Fegter und Wendorf ein. Die Petition zur Einführung des 
Franenwahlrechts wollten die Fortſchrittler aber nur als Malerial 
überweiſen. Der Liberale Roland⸗Lücche hieit ſogar Uleber⸗ 
gang zur Tagesordnung als die geeignette Abſtimmungsformel 
für dieſe Petition. — Abgeordneter Pfeiffer (3tr.) bezeichnete 
die mecklenvurgiſchen Zuſtände als rückſtändig. Gleichwohl kömiten 
ſeine Parteifreunde aus landesrechtiichen Bedenten nicht für Ueber⸗ 
weiſung zur Berütkſichtigung ſtunmen. — Genoſſe Brey trat die⸗ 
ſen Bedenken unter Hinweis auf Artitel 4 der Berfaſſung des Rei⸗ 
ches energiſch entgegen. Danach gehöre zu den Angelegenheiten, 
die der Beauffichtigung des Reiches ünterſtehen, die Stauivbirßer⸗ 
rechte in den Bundesſtaaten, Zu den Staatsbürgerrechten gehöre 
das Wahirecht. Es ſei nicht nur Recht, ſondern Pflicht der Reiche⸗ 
regierung, von dieſer Beaufſichtigung Gebrauch zu muchen. Sicher 
würde das auch ſchon geſchehen ſein, wenn der führende Bundes⸗ 
ſtaat Preußen nicht ſelbſt eine Verſaſfung hätte, die die Maſſe des 
Volkes in Rechtlofigkeit halte. Zu verwundern ſei, daß bei der 
Schaffung einer Verſaſſung die Fortſchrittler nun wieder eine ent⸗ 
rechtete Schicht übrig laſſen wollten. Die Frau ſpielt als Arbeiterin 
in Landwirtſchaft und Induſttie, als Angeſtellte in Handel und Ver⸗ 
kehr eine ſo wichtige Rolle, daß man an die Geſtaſtung ihres 
Slaatsbürgerrechtes gar nicht ernſt genug herantreten könne. Brey 
beantragt, auch die Petition des Mecklenburgiſchen Frauenſtinm⸗ 
rechtsbereins zur Berüsſichtigung zu empfehlen. Den Einwänden 
gegen dieſen Antrag truten die Genoſſen Brey, Wels und 
Thlele entgogen. 

Die Petition auf Einführung einer Verſaſſung in Lecklendurg 
wurde darauf mit 17 Slimmen gegen 2 konſervative Stimmen bei 
ſicben Enthallungen der Regierung zur Verückſichtigung empfohlen. 
Der ſozialdemokratiſche Antrag, auch die Einführung des Frauen⸗ 
ſtimmrechts zur Veriickſichtigung zu einpfehlen, unterkag mit 10 
gegen 12 Stimmen und einer Enthaltung. Die vom Zentrum 
empfohlene, über den Antrag der Fortſchrittler hinausgehende 
Empfehluna zur Ermägung gelangte it 17 Stimmen zur 
Annahme. 

    

  

galLdar alvdann “        ‚ 

  

  

Der weimariſche Candlag. 

wurde am Mittwoch auſ unbeſtimmte Zeit vertagt, nachdem ſer den 
Etat für 1614,16 erledigt hatte. Bei der Schlußabſtimmumg 9od 
der „lberalc“ Präfidem, mit dem unſere Genoffen wegen ſeiner 
Geſchäſtsſührung, die als parteiiſch empiumden wurde, in den letzten 
Sitzungen ſcharſe Zuſammenſtöße hauen, beſonders hervor, daß dem 
Gelamtetat mit allen gegen die Stimmen der äußerſten Linken zu⸗ 
geſtimmt jei. — Die Finanzlage des Großherzogtums hat ſich ſo 
verſchlechtert, daß jett bereits mit Ueberſchüſſen gearbeitet wird, 
die noch gar niam einmal jeſtſtehen. wätzrend man er ei git 
nur aus wirklich varhandenen Mi c geht es in 
den Kleinitaaten von Siufe zu Stufe bergab. 

          

    
   

  

       

   
   

        
         

  

      ni un rt mird. 
apzuſchließen. Das iſt 

ten wollen bei der 
   
     

    

  

intz bri der 
auſſäilig, denn die chriſtlichen Ger 
nailen“ beutſchen Volksverficheru mitmachen, ultr 
lane Parlus ihrer Spihe Reichstag⸗ 
Chryſanr, og tatholiſchen Geiſtlichkeit ſür die 

zollern“ in Köln. Wem di 
je Ahgiintorcn, d ſo nahe ſtehen, als 

Spelz“ hezeichnet hütte, wir hätten es für erllärlicheg 
Wie aber iſt ein Vergleich der „Valksfürſorge“ mit der 

ich? Die „Leukniie“ ſit uine von de. utſchl 

en Sterbekaſſen, die für die „V. 
nicht in Betracht kommi. Wi 

lniſchen Volk. 
Lſland der „Leokaſſe“ 

atie 

    

   
        
   

   
   

    

   
   

       

  

      

          

    

  

  

rungs⸗Aktiengeſoilſchaft „ 
taſſe      
   

           

küirre: 
perrät eine Noliz der „ 

    

will aus der kleinen Sterbekaf c 
ytigte Umwandiung 

     Der 

   

  

    

  

große ziktiengejcllſchaft machen. Un 
borzuberriten, iſt ſchon jehzt eine Kinder ing ei 

    

jedoch erſt von „ſieben Jahren ab“. Die „Vo 
Kinber ſihon von der Geburt an, ſintemalen die B 

idern ſchon vor Vallendung des erſten Lebeysjahres ſeh 
iſt. Die „Volksfürſorge“ wird alſo ſicher mit Eriolg auch in 

riſen der „Leokaſſe“ Berſicherungen abſchiiei ic „VB. 
ge“ drm katholiſchen Volk als den „roten 

Wand malen, tuts allein nicht. Weim die Dummen alicher 
werden, ſo werden ſchließlich die Leiſtungen d 
doch manchen durch blöde Verhetzung im Fanat 
tenen jehend machen. 
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Ein Troft für die Steuerdrückeverger. 

„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt 

  

  Die offenbar 

   offi ů 
„Aus Paxagraph 44 Abſatz 3 des Emcurfs eines Geſetzes 

über einen einmaligen außerordentlichen Wehrbeitrag, welcher 
lautet: 

„Eine Auskunftspflicht beſteht nicht für die Poſtbehörden, 
für die Verwaltung der Schuldbücher öffemlicher Körperſ⸗ 
jowie für die Verwaltung und Verwahrung fremden Vermög 
beſaßter öffentlicher Anſtalten.“ 

jcheint hier und da die irrtümliche Schlußfotgerung gezogen zu 
werden, daß den privaten Bankunternehmungen eine Auskunfts⸗ 
pflicht den Ver— gsbehörden gegenübe., auferlegt werden 
jolle. Dies i 'egs der Fall. Di ite Vorſchrift das 
Narcarasber guüghnie han der 

        
    

    
  

   
       



  

Wurſchriit des Päragraphen 14 Ubſatz ſ. wonuch die Reiche⸗, 
Stucte. und Geimeinbehehürden verpflichtet find, den Verantagings⸗ 

behrden auſf Erſuchen aus Vlichern, Akten, Utkunden ufw. Aus⸗ 
kunli üter die Vermögeneverähjäliniſte des Keitrohspflichtigen qu 
Etteilen unb ihnen Einſicht in ſolche, dir Vermögenoverhältalfle br⸗ 
lreiſenben Kilcter, Ablen, lirkunden uſw. au gehlanen. Im Geſen⸗ 
euhormf tkindel ſith aber krir Vorſchyijt, nwnach private Bankunter. 
nühnmmptei ſzhuͤlten Kein ſallen, uber dir Drpols und ſonſtigen (gr⸗ 
ichültebenichungen itrer Kundſchaft der Beranlaggsbehbrbe Aus⸗ 
knaft zu Fsbett. W„tanraph d44 Abfatz à hat daher nur den Zweck. 

die von Reicks. Stnats- und (enielndebromttrn verwulteten An⸗ 
llulten der belrichneten Vtt hinſickhtlich der Auskunſtspllicht nicht 
ſchlrcner zit Relleh. ais dir privalen Unternrhmungen. Dies wöte 
aber her Wüll. urun die Vurſchrift des Narographen 14 Abiaß 1 
Hickl, ue es in Akſfuhnen grſchehen, uuihrer Anwendbarkeil einge 
ichrimkt trinmde. Es iti betelis wiederholt darauf hinnewieſen wor ⸗ 

bert, daſßt re Wer den Uiisang ber Beitrgspfilchi uhne Beiaiiſt in. 
ob daß & Müimögen ſich im Auslande oder um Inlande bo⸗ 
kündel. Wer meittegspflimtige hal uber nuch kein ielletes L 

drhinen der Wrronladungsbehörde in ſeine Methälkniſſe znne⸗ 

jurchlen. mrim et ſein Kapitalvermtögen tei einer inländiſchen Kank 
hrung geyrben bai. Es fäünnen alio weder die Vorſcheil⸗ 

len en-urſs übrt die Beitragspflicht au kich, noch die Nar⸗ 
ſchrilten uüber dus Veranlagungsverjahren einen Antei ur Wet ů 
Lramim bar: Munkdepots ine Austand gaylen.“ 

Milt beltrufie Soldatenmichundlungs eines LCeutnonlo. 

der Leutman de Mamiért vomn Piſamerteteulmem Nr. d' 

in Braunſchweig buier ei ＋ Müpri Karpotullchuſten beim 

Urer zleren recht empiindlich „nelnüfſen. Er lieh die veute ert lil 

Ninuten, datauf noch annähernd ⸗„ Mimnen in der Kmebenge 

lehen und Gerwehruhungen niachen. Uiter der mißhandriten 

Soldatn truß von dieſer Behandlung erhebliche geſundhheuliche 

Rachteile davoyn. Das Krieysgericht verhandelle den Falt hinter 

verſchlojlenen Tüten und nerntiellre den Veutnaut uu 10 Tagen 

Stubenarrefl. 

  

        
  

    

   
   

   

    
  

  

  

in Ainn 
in Vein 

  

   

  

   

      

  

  

  

   

  

       

Die Pollzei ln Karnpfe gegen die Bergarbelter. Der Reichs⸗ 
tagenlüeodneie Sofünski (Kole) hat im Reichstage eine kieine 
Aulhrage eingebracht, in der er den Reichskanzier fragt, was er zu 

inn gedynkt, um dos Eingreiſen det Rollzei in den Bertzurbrilsr⸗ 
tampf in Vberſchieſſer zu bverhüten. Insbeſundere werden dort 
Verſaunntungen ber Borgieute verhoten, wodurch die ganze Vohnbe⸗ 
Wepelng nußeturdentlich erſchwert wird. —,. Nach der Geſchäftsord⸗ 

zinig kann die Aufrage lin Relchstage erſt nach dey Plingltferien 
betunwortet werden, und damit wird der Zweck, den der Abgeord⸗ 

mit feiner Antroge verfolgt, leider vereitelt. 

Jreihell in Preußzen, Dos poluiſche Wahlkonntee für den 
Wohikteis ppeln in Schleſien belchioß unter Zuſtimmmimn der pol⸗ 
niſchen Vettrauensliute des Kreiſee, die beiden aufgrfiellten polni⸗ 

ſchenn Kaünbidalen fullen zu laſſen und Wablemthaltumg zu ſiben. Be⸗ 
grimdel mird diefer auflalline Schrin damit, daßf der konſervative 
knegenfandibot Wiüück det vandrat des Kreiles iſt „und das deshatb 
dir Auſftellung uunaphangiger Wanimänner im Kreiſe getuüdrzu ii⸗ 
mötlich iſt.“ Schon bei der icnten Erlanwahlen ſei der mulerielle 
Und imörsliſche (7 uden auſ polniſcher Seite ganz empfindlich 

d troßdem gehören die Rolen zu den ſtützenden⸗ vyſen M.h tros 

mien derſempen die Dieſes Suſtem auftecht erhalten: 

Die Tilüüiturerhörden für den Sühnupsboyfoii. Tie üiiriaubs⸗ 
karten für das Mititir in Amigskerg enthulten die Bemetkung, 

ie *oßr 

  

  

      
  

3 
  

  

     

daß dus Aitahollrinken eines Munnes uuwürdig ſei. Dieſe Karten 
en der Mibtürbehörde von den Abſlinentenvereinen geliefert. 

napsbremner in Reichstag werden vermuteich 
et auj dieſe Schüdigung „vaterlän⸗ 

ſen“ auſm: ktun zu machjen. 

nechkmen. un Grruzdiljerrnjen zu vermeiden. Wie die 
ilche Allgemeine eitung“ hört, lind wegen der verſchiede⸗ 

   

   „Nordd— 

  

       nen Jälle vun Uändungen deiitjchet Vuitſchiffer jenſeits der Grenze 
bereits von der deutſchen Regierung Maszteteln eingeleitet worden, 

  

am ſolche Rörkemmnifüir künftig zu verhüten. Mit der franzöſiſchen 
Maierung ſind Geſprechungen im Gange, die die Schaffung eines 
Abtomntens zur Regelung der Luftjchiffahrt vezwecken.   Euthüttungen über flrupps geſchäftliche Prakliken. 

age gehl daus Gerücht, es ſeien in der bekannten An⸗ ü 
re Beamte 2 u Arupp verbuftet wor⸗ 
konnte nicht in Erſahrung gebrocht werden. 

enden Behürden in Eſſen die Auskunſt verweigerten. 
Daßi das G begrindet iſt 

   

  

     

   

    
       

do dir maßge 
Man kumt Dur 

  

    1 üiM 
  

Nationallideralen und die Deckungsvorlagen. 

tionai Jeitung jichreibi nder Frage der De 
ů handiungen 

jajung der natinnalliberolen Reichstagsfraktion über d 
Deckung der Koſten der à rtärkung hat keme Aenderung 

und man hült nach wir vor an einer direkten Reichs 
. Es hat ſich nichls an der Abſicht der Nutionalliberalrn 

ESein Borm einer Reichs 

  

    

   

    

      

   

    

  

   

  

   

  

   

      

Unter disien Uimſtanden iſt es nicht zweiſelhaft, daß die be 
Kuampie um Kungsvorlage im Zeichen einer 

  

dir „     

  

     

   
     

Natipnalliberalen 
ſton vei den let⸗ 

V n. urde der Gut⸗ 
deſſen Wahl von nationalliberaler Seite Pro⸗ 

Der. Proteſt emrollt i 
Ved de 

  

Luyct, den die 
Uhl etoberten, ii        

   teu. Wühlen wi 
beſitzer MNe          

   
   

  

   

       

      

   

   
   

   

    

   

ten und 
Nach der Proteiibehauptung ha: 
Werih nts⸗ und Oris 

tüchtin Schna 
is zu 2iu Mark. gub   
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Ausland. 

Belgien. ů 
Das Euoe des Generalſtreiks. 

   Der nunserordentiiche Porlettag 
slug zujaummen und hardie hererts inhrirtite“ 

  

     

    

   

reiblontitecs caigenommen. D »divje Muni⸗ 

zen Proletariats ift zu End i 
    

eii wieder aufnehmen, bereit, wenn es ſein muß, 
ie ſic heute niederlegen, wieder anzuwenden. 

te und empfahl die ſoſoruige Wiederauſ⸗ 
G 

        

Ahſecle reſe 
ne der Arbeit, da die Jortführung des Streiks keinen größcren 

s den bereits erreichien verſpräche. Einige Redner ſpra⸗ 
ie Tortjetzung des Streiks, die auch von den Verſanm⸗ 

en in dem Borinagr gelordert worden war. Andere forderten 

radikalere Faſſung der Reſolution und kritiſierten, daß der 
glen nicht ichon vor der Dienstagſitzung der Kammer einbotufen 

1—5 Mllte erilärten aber eine einmükige Durchſührung des 
Mongreßbeichtuſſes ſitr noiwendy. Vandervelde und De⸗ 

r verleidigten die Halling der Fraklion und des Sirciltomi⸗ 

Sie keglen die nolitiſchen und moroliſchen Errungenſchaften 
ô (eneraiſtteiks dar, dei ſich als Rampfnittel bewährt hahe. 

Vanderrelde ſprach ſehr wirkungsvoll. Er betonie, man 
iolle ſtiegesftroh un dit Lir n. Der Zweck des 

its, die Verfaſlungsreu tariſchem Wehe v 
x icht. 

der parlamentariſche Erfolg ſei ndruck, den 
8 jante und friedliche Streik auf die öffenttiche Meinung aus- 

Seuin hul und ſeine beitendere Bedeuting für die Machtbil⸗ 
duns und das Klaſftenbewußtfeinmder Arbeite 
ſchuit. Alio ſtecten wir den Deuen wiederum mit Ehren min 

jobald es nötig iſt, wieder hervorzuziehen. — 
ſprach im Schlußwoort in demſelben Sinne und 
wund Diſziplin, die die Arbeiter gezeigt hab 
mung ergab bei 1200 Teilnehmern Bi 

iür die Wiederaufnahme 
ide Furnemonti den; 

Ailffordcrunn zu weiterem gen Kampf. 
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ſterreich. 

Oeſterreich. 
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Sande aaiu entrülſten, daraaf hat bereits Genoſſe Borchardt hluge⸗ 
Loiehen. 

5 
Es ſall aber noch hinzugßefügt werden, daß inſolge der 

tſchaſt der polniſchen Junter in Galizien in dieſem Land die 
Aiblichſten Zuſtände beſtehen. Weinahe 11Us Landgemeinden 

lind ohne Schule, mehr als 100 00%0 ſchulpflichtige Kinder ohne 
Schulnntsrrichti. Der Sanitätsdienſt iſt haarſträubend, die Volks⸗ 

ſundheit durch Maſſenkrankhelten untergraben. Troßz reicher 
Kohlleniczätze iſt keine Induſtrir vorhanden, und die Wälder ſind 
in borbariſcher Weiſe veruüſtet. Jedes Jahr ianderl auf min⸗ 
deſiens zehn Monate eine halbe Million erwachſener Männer und 
Frauen ins Ausland, und ein Uniberfnätspryfeſſor hat berechnet, 
daß Galizien 1,2 Millionen „überflüſſige“ Bevölkerung habe. Dirſe 
Ungaben ſind einem Artikel unferes polniſchen Genoſſen, des 
Reichsraisubgrordneten Daszynski über die Vereitetung der ge⸗ 
planten gatiziſchen Landiagswahlreform durch die katholiſchen 
Biſchöſe entnommen. Er führt weiter uus, daß dle polniſchen 
Zunker, die Schluchzizen, iusgefamt 2000 Familien, in den lehten 
5½ Jahten aus den Taſchen des Volkes an ſogenaneter Entſchäbi⸗ 
aung für die Auſhebung der Fronarbeit der Bauern, an Schnaps⸗ 
tieresgaben und fonſiizen Schn ite eine Mikiarde 
Kronen erhalten haben! 

Der lichechow-flawiſht S Joſeph Zir 
ium Juli n. J. in einer Verſammlung die fengen Leute, d 
Herbft darauf zum Militär ausgehoben werden würden, aufge⸗ 
fardert, wenn ihnen als Soldaten die Mordwaffe gegen Streikende 
in die Hand gedrückt werden würdc, ſich des ſünfien Gebots, „Du 
jollſt nicht töten!“ zu erinnern. Der Mann wurde angeklagt und 
wegen Aufforderung von Milikärperſonen zum Uigehorſam zu drei 
Monaten ſchmeren Kerker verurteilt. — Inſoige der eingelegten 
Revihon hat ſich nun der obere Gerichtshof mit der Angelegenheit 
beſchüftigt. Er hat zwar eine Verleitung von Militärperſonen zum 
Ungchoriom nicht annehmen können, weil ja die Zuhörer noch nicht 
Mitikärperionen wuren, er hal ober die Aeußerung als Anpreifung 
von tiligeſehlichen Haudlungen beurtsilt und eine Straie von ſechs 
Wochen Arreſt verhäugt. Hier wirr allo ein Marm ſechs Wochen 
ſitzen, weilſet zur Befolgung eines göttlichen Gebotes auſſefordert 
hat! 
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Holland. 

Amfterdum. Die holländiſchen Wahlen. Die „Staatszeitung“ 
meldet, daß als Tag der Hallptwahlen für die Zweite Kammer 

al« Sfichwahltag der 25. Juni feftarlegt worden iſt. 

Amerika. 

Die Lage in Mexito, Die Abgeordneten haben den Vorſchlag 
des Präſidenten Huerka, die Wahlen um 27. Juli abzuhalten, ab⸗ 
gelehnt. Sie wünſchen zurrſt den Frieden umn Lande wieder her⸗ 
geſtellt zu ſehen. 

Eagle Paßt (Texas). Die mexikaniſchen Rebellen ſchlugen die 
Bundestruppen bei Reala. Nach Meldungen ſind die Verluſte der 
letzteren ſchwer. 

—— Danzig.— 
Drel Ohraer. Uns ging wieder ein ſehr „intereſffantes“ 

Scheeiben zu. Von demſelben Kleeblott, welches uns mit dem in 
Rr. 28 der „Valiswacht“ veröſſentlichten liebenswürdigen Briefe 
chen „beehrte“. Dasſelbe lautet: 

3 Ohroer. 3 Oh 
Na Ihr rote Sanköpfe habel Ihr Euch ſchon eines andern 

beſonnen, Ihr habet ja eitre Nachforſchung ſo ſchnell ins Korn 
ſallen laſſen. Wagt Ihr beiden Saupöpfe Ihr Gefängnisbrüder 
und Spithuhen Euch i 2 2 

  

  

  
  

  

   

  

   

  

   blatt zu nilichen. 
Aber Rache Euch beiden roten Hunden. 

Rache! Rache! Rache! 

Sagt mal Ihr beiden Spitzbuben was ſeit Ihr mal früher 
peweſen doch nur arme arme Prachers 

Aber kommt man heute und ſo nach ein par Jahre den haben 
wir es nicht mehr nelig und wir arme Arbeiter ſind immer noch   

    

         

          

       
    

8²⁵10⁵ 12e⁰ 

Ocwensteinmα 

dis Dümſten. Morgen kommen wir zur Kaſſe aber ein Revolver⸗ 
lämpf ſoll ſich dabei abſpiehlen. 

Rache für Sozialdemokratie. 

miſſt verftimmelt werden bis aufs Aeußerſte. 
role Hunde und Blutſanger Ihr kannt uns pollaken 

lecken. ſetzt diehs man auch ins Käſeblatt, ů 
Szwokli (unleſerlich). 

Angaben ſcheinen die drei katholiſcher Konfeſſion 
e von Polacken ſprechen. Mir gratulieren ollen 
ſchlicßlich des „Weſtpreußiſchen Volks⸗ 

eſen o 
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CLinſegnungs⸗Anzüge vaa/ 
Y Rudolf Brzezinski, Danzig, Vars , 
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f WI. d 2 L zuhlt! 7 l: —* „ nahme von seibst bezahlt. ** rd durch die Rinnahme benohit Danzig-Schidlitz, Unterstraſte H Ecke Kirchehweg. 

(iunz besonders empfeme: Malfeierplatten, Spasiergang der maifeiernden Arbeiter- 
I. und 2. Tell: Sammeln und Abmarnch. 8. rell: Aufbruch. 4. Telt: Heimkehr. Sozjalisten- 
mursch. Arbeltermarseillaise, Der Freiheit Morgenrot. Empor zum Licht. hergmanns- 
ned. Kreiter-Sä:.gergruss. Hoch die Arbeit. Mur zu haben bei 

Paul Jäschke “ 
Danzig, Hundegasse 1I2. 

Reparaturen hilligst,. m an aπhπie genau auf d‚ie F. 
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Ræparaturen bill 

nehen E ger Post 

Maifeier- 
Postkarten Postkarten 

in grosser Auswahi.⸗ 

Zu beziehen durch die 

Buchhandiung Volkswacht, Paradiesgasse 32. 
M -e- e- —— 

  

  
  

    

     

   

Hlübsche und hraueh 
Geschhent oe in. 

n D 

  

       

  

nisg. 66 
Ledethandlung. Schäftefabrix, Schunmacherhebartsartléel 

empüiehl: 

— besten Sohlleder-Ausschnitt.= 

    beniegt, 

    

   Verlangen. 
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Eon Läwt 

Kolel Grauten- Uftertboruersle-A, U2 

EünnAInSen 
H. Call, Grundenz, Oborthornerst 

D Brotlabriken .— —. fein, 

Danziger Broifabrik Ehhel 80 
G. m. . l., Kaſkovgasse 13 5 115 

Waue Schilder kennz, die Lieletiugen., 1MMe, 
EiIu. Linse iH,E „, —— 

S———— ullus Golüstein rurnde IID —— 
Aut., Kuhpke, Schidl., Karthäusersbr. 93 E Eutter, Eier, Küsg 

E —Horst Lettau, garse 36 
H. Kernder ca. 60 Käsesorten stets am Lager. 

—eů Hü 
Berufskleilung —— — US 

    

  

            

       

   

raahimmaimahnn vofO SShDUDALETAULen E 
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Vehl, Hölsenfrüelte'vie Joh. Kostuchowski 
voh Schufz ., Scnihir: Danzig- Schidlitz Rob. Schulz Sasse iu. Karthäuserstt Toletou I2ar. 

A. Sellke, Schidlitz. Uul 
leranSiciafl.Sehioln, 
E Morkemin, 8 Wii 

C. Witlutzki, Sehus 
J. Woelle. 0 
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ob. Lobusch, 

e 
in Kase, Hunter eic. 8 — 

üE H 

hur Schulz 

      

ar-W.äer 
neb. dem Pluy: us. 

       

   

  

    

     

  

   

      

Halkergasse 10 
Herrengearderobe. Schuhworen, 
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  .ie, —M. Krause Schwersenz Hanfteseus4hn Sülly Bieber, Hädiüseht 46 Lert. Betten, Betlledern, Einschhttnngen Monufohfur-, Kutz. u. Schohvoren Vorka 
ů Rammbau 13 

Biorhrauereien ompllehit seine Spenlulmarkon. ——PPI— 
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Dauiiger Ahllen- IIIls DeISn eee 

Cotral-olköref G, Damii0 Arbeitss ietel, Roparaturwerkstatt. 
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sowie sämfl. Arbeitergarderoben. F 3 0 D E f in Tuskursssse 2 
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Aesm. 60 Neuiahewasser. C. ElleLI r Kaern 
er Moam M M.Laube, Ohra IWOKe Dürs Hphł 

  

  
      

   

   
   
   

     
  

  

J kHein, Breitgasse 115. 
ö — Dan-iger, Sprechmschinen u. Pahr-A.-ein.-Ereitgess.- — 0. ——— 

— v d-Zentrale, Hundegasse 34. „ „ KLhIx&O, Schichanstr. 2. — 
lilo Sllbssbpäaller U Kurz-, Welß-, Wollwaren -vD-Eeee,-i nele M 05 Veaſterei⸗ tur L. Renters ů — ů — Abonneaten der Volkswacht. 3 Laren. 

brse Ritt I Liks ＋ ubsbör u. Rsparaturen norm büne. M Sehlesbrsee X Rltiterbrzo H — 

Papier- ung ShLeibdsren ü Iullus folüstein Lywerdelgvese 4. 

C. W. PETERSEN EEEEEIE 
ELBINO, Alter Harat 35 arsewil, DarS 60 
Sohul- und Büro-Artixel. 

DSEEE 

Aünchner Paulener-Erku. A. ALFERMANN Kleiaz 
L Bierhandlungen Dampidestillation —HEEEMEE—2 21 Aikal SST—k3k 2. UDU1 Sur. Solsenen Koser. ————. E 

Crandenz: Oulmekstr. 14—15. Eünes Spendinus Rougsss0 10—11 lill MM Vuentergssse r 
eLE Brusceseesk II F.Repfler vedeielen- ullus Golustein awondleigasge 4, 2 Ä 

Läff PreUss, Frandeh2 öscar Schüfrmäann Wasss 
eer, 10, GUnerrte. 172. E. LESre, Eam aad Cognss. 

    
  

    

  

  

  

  

Sehirme, Stöeke, Kützen 

25JMpes Boißsiehn Ss Mllns 0üe —       
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Billigste Preise, da grober Umsatz; 

und kleiner Nutzen! 
Miesenauswahl fertig und nach Maß! 

Paletotse 

  

Schãtzt meine in Qualität und Aroma 
hervortagende Speꝛialmarke Eo. 100 

ffi 

Nur echt, wenn Zigarette Namen u. Numtner trägt 
Ueberall erhättlich. 

Rudolf Niemierski Söhne 
Tel. I *7 E 7· 

    

  

Zur bevorſt 

  

      

Danzig. Kelephon 311 

ehenden Mai 
empfehlen wir 

  

       
    

    
eier. 

      Auf zur Maifeier! 
Arbeiter aller Berufe! Parteigenoſſen! 

„ C * Die Maifeier 
erfolgt in dieſem Jahre am Himmelfahrtstage, den 1. Mai, durch 

einen Feſtus uach Heubude, dem ſich andere Veranſel⸗ 
hungen, Konzert, Geſangsvorträge uſw. inſchließen werden. 

Die Aufftellung des Feſtzuges 
erfolgt auf dem Heumarkt 1 Uhr mittags. Dder Zug ordnet ſich 
nach Gewerkſchaften, welche durch Erkennungstafeln markiert werden. 

ü Der Abmarſch erfolgt pünktlich 1½. Uhr und bewegt ſich der 
ſtzug über die Hundegaſſe, Münchengaſſe, Mattenbuden, Langgarten 
uggarter Wall, über die Breitenbach⸗Brücke nach Heubude. 

Die Teilnehmer des Feſtzuges haben ein Abzeichen, wel 
allen Gewerkſchaftsbureaus a 20 
Eintritt zu allen Veranſtaltungen b 

Um rege Veteiligung erſucht 

x ie Maifeier⸗Kommiſſion. 

SHIESESAS E Anfteöndige junge 2 
15⁵ Ibeit nehen, könn, K EI EI KI E ůi I 

3 Bände zu 4 Mark bill. 3. verk. Jungferng. 30 prt. 

E Schehmacher 

Stolzenberg 672 iſt eine Wohn. 
Buchhandlung Volkswacht von Stube, Küche, Bod. z. verm. 

  

ö 

Q 

E 
e 

E La 
  

ches in 
Pf. zu haben iſt und zum freien 
erechtigt, anzuſtecken. 

  

  

  

4 

    
  

S faſt neue Grammophonplatten panig, brehergasse 21 

Splortioung . Nanmrteilen 

  

    Max Strauß?   

Arbeiter⸗Liederbücher 

  

   

    

nach Maſ und 

Repuralur-Werkstalt.   I13 Breitgasse (13. 

Herrenhüte u. Mützen 
Enorme Auswahl. Billige Preise 

Vorverkaut: 1912er Legehühner 
ol, Emballage, Fracht franno 

Gebr. Wetzel, Langgasse 81 ieder Bahnſtation unter Garantie 
lebender und geſunder Ankunft, mit 

  

      

DTrii Fe Assmann Saubere Schlafftelle für jungen Friſenr dammraße 24. Mamn Vürtetgaſse 10 1i, 1 Tr. 1. 

     
    
  

   

  

  

Kkommt 

Sarrasani Sarrasani 
Eutopas ReRoréscneu! eine Stätte des Sportes 

   

    

Rassepferde 

    

  ärztl. Zeugniſſe, gegen Voreinſen⸗ 
bunsg des Betrages 13 Stück große, 
ital. täglich Eier legende Hühner 
Efrüher Brut, mit einem ſchönen 

Zuchthahn, die Farben nach Be⸗ 
ieben, 30 Mn. Tafel⸗ i 

        

     

  

Zen ODaunen on der Bans 
gerupft, per Pfd. 2 Mk. Dieſelben 
ein geſchliſſen, ſehr füllkräftig, per 
Pfd. 3 Mn. 

Pfund genügend zum Oberbett, 
bver Pfund 6 und 5 Mk. 

Oſias Sternieb, 
Tluſte H. 13 via Breslau. 

    
Dannen⸗Flaumen,     

    

  

  

  

  

     
             Sacce-Anzüge 

nach D 10l ekrenPathgrcbenf 
Sarrasani Sarrasani (Louis Israelski 
eine eltschau! ein Wunder der Tecknik! Kohlenmarltt 11. ü 

—K. 

  

nur beste ausführung 
16.50. 22, 27. bis 45 

Asien Ilrika Amerika 

Paletots u. Ulster 
ů 

die neueste Mode 
138. 2t. 26, bis 50 

Nach Mass geriuger Preis- 
aufschlag. 

en     
  

— Wä wird jauber ge⸗ 
ãſche gewaſchen und im 

[Freien getrockn. Jungferngaſſe 8. 

Manm oder Frau zum Rolledrehen 

geſucht Schild 18. 

Bettgeſtele mit guter Matratze 
15 und 20 Mark,. Sportwagen 
4 Mark, Stand Betten 30 Marnk. 
Am Stein 5/6, 3 Treppen links. 

       



  

   

    

8 

N 

     
    

  

  

        
  

        Danzig. 
    

  

Die liderule Mobllm ur Landtagowahl hat weng 
Pſhungsvoll begonnen. D05 üer Wabl 1908 war die Liebe des 

Lllans zu ſeinen naiionalliberalen Bundesbrlidern ſo heiß, daß 
hnen at der ſreiſinnige Abgeordnete Keruth geopfert wurde. 

u Keruth ein einziges Mal in einer Rede einen anſtändtgen 
Mobenalt luerpos Sehe, 

botte, ſtellten ihn die freiſinnigen Volksfreunde nicht mehr auf. 
Se wothen, bie huli Waren Kerulbe 000 „rs auch noch 
andere Gründe, angeblieh) die haratiſtijchen Nuttonalliberalen nicht 
erärhern, In dieſem Jahre Iſt bbe Freundſchaft zwiſchen dem 

örlenfreiſinn und den Nutionalliberalen trotzdem und ſchon bei der 
lufftellung der Kandidaten in die Brüche gegangen. Die Münſter⸗ 

berg⸗Freiſinnigen, die nur einen vexwäſſerien Natlonalltberalfsmus 
verkrelen, hoben an 21. April kelne nationolliberalen Kandidaten 
aufgeſtellt. Nach dem Diktat des Vorſtandrs des ! Wah 
pereins wurden Münſterberg, Schmilfahn und Weinhauſen geho 
ſamſt und ſogar einſtimmig aufgeſtellt. Der Synditus der Groß⸗ 
kau ü Dr, Fehrmann, lehauptete, daß die Freiſinnigen 
an der Nichtaufſtellung eines Natlonalliberaten unſchuldig ſeien. 
Ihnen ſei kein ausſichtsreicher Kandidat präſenttert worden. Der 
nationalliberate Graudenzer „Gefellige“ behauptete da⸗ 
pegen, daß die Greiſinnigen dle natſonalllberalen Angebote zurick⸗ 
gewleſen hätte atſache iſt, daß die Müimiſterbergleute füt die 
Landiagstvahl & den nationgiliberclen Lundterichtoiagt We 
dekind kandidieren ließen. Weshalb dieſer, der auch jetzt pi 
ſentiert wurde, nicht mehr ausſichtsvoll ſein foll, wurde iſt der Ver⸗ 
ſammliung nucht geſagt. 

Um den nationalliberalen Grimm über dieſe Ausſchaltting zu 
beſänftigen, wurde den Bundesgenoſſen auffällig eindringlich klur 
gemacht, daß auch der Freiſinn nicht mehr als nationalliberal iſt. 
Der dazu Geeignetſte, Kommerzienrat Münſterberg, verſicherte, daß 
wirg ich auf dem Boden des Reichstagswahlrechtes ſtehen. 
Beängſtigend ſchnell fügte er jedoch hinzu: Wir wiſſen aber, daß es 
zurzeil nicht erreichbar ift. Deshalb will M. zunächſt mit aller 
Kraft nur für die geheime und dir⸗kte Wahl eintreten! Weniger 
volksſeindlich ſind die Nationalliberalen allerdings auch iicht. 
Zudem inuß man berückſichtigen, daß ber Freiſinn in der Wahl⸗ 
reklame durchaus nicht grundfätzliche Verpflichtungen niederlegt 
Will man dieje kemnen lernen, dann muß man dorkhin gehen, wo 
er praktijſch arbeitet und die Macht beſitzt, deshaib war es eine ſehr 
auſklärende Probe, als die Danzi Sozialdemokratie im Jahre 
1 d Leitung Münſterbergs im Rathauſe herrſchen⸗ ů 

D ommuna freiſinn den Antrag richtete, bei der Regiermig um 

Standpunkt gegenüber der 

        

  

      

    
  
    

    

die Uebertragung des Reichstagswahlrechtes auf die Gemeinde zu 
petitionieren. Der? flog rückſichtslos in den Papierkorb. Die 
„Danziger Zeitung“, das Leibblatt Münſterbergs, ſchrieb ihn noch 
ein erzlürntes Nachwort. Die Entlarvung der freiſinnigen Wahl⸗ 
rechtsfeindſchaft hatte ſie ſchwer verärgert. So wurde ſie ganz 
offenherzig und bekannte ohne Umſchweife: Rein vernünftiger Li⸗ 
beraler iſt für die Uebertragung des Reichstagswahlrechles auf die 
Gemeinde! 

Münſterberg hat damats gegen die Behauptung, daß ehrlich 
freiſinnige Wahlrechtsfreundſchaft Unpernunft wäre, nicht prote⸗ 
ſtiert. ähler nicht vergeſſen und werden demna 

  

    

   

0 
der Börſenpartei einzuſchä 

In der Berſummlüng, die die Kandidaten aufſtellte, wurde 
nebenher noch ein rührendes Belehrungsſpiel aufgefuyri. Der 
Hirſch⸗Duncerſche § pen ſtand untüngſt vor Gericht, weil er 
Slaatsarbeiter als Sazialdemokraten „bezeichnet“ haben ſollte. 
Er proteftierte damals entſchieden gegen die Bezeichmurg, daß ſein 
Verein liberal ſei. Hier proteſtierte er als liberaler Arbeiter, 
gegen die Kandidatuür Schmiljahn, weil dieſer die Arbetter 
nicht vertreten kiune. Nach einigen anderen Rednern erklärte er 
aber beſcheiden, daß,„dieliberalen Arbeiter“ nun allen 
drei Kandidaten die Stimme geben würden. Eine Partei, die mit 
jolchen Mätzchen arbeitet, kanmn doch kaum noch kindlichen Bedürf⸗ 
niſſen genügen. Ganz entichieden wurde in der Verſammlung 
der Hirſch⸗Dunckerſche Schneider Rekittke. Er fraß die Jun⸗ 
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ter, Pilaſſen und Sozlalbemotraten gleicht jeitig, um den Herren 
Korimerzienräten cinen Beweis uulerlüniger Ergebenheit zu lie⸗ 
fern. Es erwectte bei den Gebletern der Börſe viel Greude, als 
N. ahnungvoll dellamierte- Mit der g und Brüderlichkelt 
der Soſjal mokralie ſel es nicht weil her. Die verzückte „Danziger 
eitung“, verheichnet hatter ů f Enthllllung: Großer Beiſall. 
Wubh amung iſt ullerdings für diefe Verſammhung ſehr kenn⸗ 
veiiiniend. 

din junaliſcher Volkoſeind. Sogar die reaktlonärſten Gegner 
der Mündigteit des Volkes bemühen ſich, in der Nähe der Wahl⸗ 
len, ihre Verachtung „der Maſſe“ ſcheinhellig zu verhüllen. Die 
preußiſche Dreiklaſſenſchmach gilt ſchon allgemein als ſo anrüchig, 
daß außerhatb derKreiſe der oſtelbiſchencuſelfumker nur noch äußerſt 
wenige Leute den Mut aufbringen, ſich offen dazu zu bekennen. 
Selbſt die nationalliberalen Indtiſtriebarone, die Verbündeten des 
Danziger Freiſiune, wollen wenigſtens den Hüngerterrorismus der 
öfſentlichen Abſtimmung beſeitigen. Zu dem Schritt gehört nicht 
elnmal politiſche Einſichi. Dazu zwingi ſchon das Gefühi poiiiſcher 
Reinlichkeit und Scham. Es iſt doch das allermindeſte, was man 
von einen anſtändigen Menſchen fordern muß, daß er die 
Wahlen zur Volksvbertretung nicht der Diktatier des „Brat⸗ 
gebers“ unterſtellt. 

Solche Erwägungen ſind, wie ſchon ſaſte heute wenigſtens 
das Gemeingut aller anſtändiügen Politiker. Zu dieſen zu 
gehören, daraulf legt augenſcheinlich der konfervatloe Zunftreaktionär 
Karow nicht den geringſten Wert. 
ů Zu Anfang ſeiner parlamenioriſchen Lauſbahn ſchwenkie er 
ſtolz vom Freiſinn zu den Konſervanſven aus Freiheitsdrang: 
Im Jahre 1908 klagte er die Münſterberg⸗Partei öffentlich an, daßz 
ſie nuc die Julereſſenvertrelung der Großkapitallſten und Börſenſpeku⸗ 
lanten ſei. Deshalb drängte ihn ſeine beſſere Ueberzeugung, die 
Partei der konſervativen Volksknechter und Brotwucherer zu er⸗ 
greifen. Zur Beruhigung der Mittelſtändler, die in Karo w den 
Retter aus ihren Nöten ſahen, ſtimmie er aufänglich im Landtage 
wenigſtens einmal für die geheime Wahl. Im Jahre 1912 ent⸗ 
hielt er ſich als einziger Landtagsabgeordneter ſchon der Abſtin⸗ 
mung. Am 15. April fand eine Verſammiung der Mittelſtands⸗ 
Vereinigung ſtatt, um Karow wieder aufzuſtellen. In dieſer 
Handlangefarbeit für die Konſervativen erſchöpft ſich die Täßägkelt 
dieſer ſamoſen Vereinigung überhaupt. In deeſer Verſammlung 
crllärte der unübertreffliche Mittelſtandsretter und Volksfreund 
Karow, daß er in Zukunft nie mehr B, die geheime Wahl eln⸗ 
trelen werde, denn von jeder weitereen Demolraiſſierung des Wahl⸗ 
rechles ſei eine Schädigung des Mltlelſtandes zu erwarlen. An 
ieſes wirklich werwolle Geſtänbnis knüpfte der evangeliſche Paſtor 
Wichmaunn, der konſervative Hauptflihrer Danzigs, die Behaup⸗ 
tung, daß das Wahlrochtsverſprechen in der Hauptſache ohn 
Wiſſen des Königs von Bülow in ber Throntede von 1908 hinei 
heſchrieben worden ſei. 

Wie ein Mam, der auf die Stimmen großſtädtiſcher Wähler 
rechnet, cine ſa brutale Verachtung des Volkes betätigen kann, wie 
Karom es lat, erſcheint einfach inerklärlich. Noch koller aber iſt, 
daß eine Partei, die noch immer vorgibt, wahlrechtsfreundlich zu 
ſein, einem ſolchen ſkrupelloſen Volksfeinde Arbeiterſtimmen zu⸗ 
treiben kann. 

  

   

   
   
  

Das Wahlrechtsfreundliche Zentrum beſitzt 

Beilage zur Volksw 

  

acht 
———. 1 4. Jahrgang. 

daun 00e euf u —— Mce die in 
i uf Untrug ihrer rer eiagswühl- 

recht ſür den Landiag jorderlen, ſollen 0 zehl auf Deranlaffung 
derſelben e als Slimmpieh für einen Mann mißbrauchen 
laffen, der ihnen nicht eiumal das geheime Dahſtecht gönti! 

„, Dieſer ungeheuerliche Standal ollte auch den Zentrumiarbei⸗ 
tern dte Augen über die maßloſen Bolksbelrügereien der ſchwarzen 
Judaspartei öffnen. Nieuiais ſind Arbeiter keſer degradtert, als 
durch dleſe Zumutung für, einen Karow zu ſtimmnen. die Zen⸗ 
(kmeſeſullea huben aber die ihnen noch ſolgenden Arbeiter beß der 

en Blules an den Juchlhauspolillker Reichstugsſtichwahl 1912 kalt 
Döriſen vertalen. Sie ſcheuen auch nicht vor dem nüchſten Schritt 
ziutrüct, Es iſt ein wertvolles Stüin Eäahlagitation, wenn unſere 
Genaoſſen den Zentrun:sarbeitern über das frivole Spiel, das ihre 

„die Augen öffnen. Dührer mit ihnen treiben, 

   

  

  

Am 16. April ſlihlte das „Weſt⸗ 
inmal das Bedürfnis, ſich mit der 

Schwaͤrze Kuntitrichter. 
preußiſche Deſaſen. wieder ei 
Kunſt zu befaſſen. Das geſchleht bei dieſem Blatt für Finſternis, 
Geiſtesknechtung und Volksverdezamung aus angeerbter aſobhur 
keit nicht ſelten. Wie es heebe darüber ſchweigt des Sängers 
Höflichkeit. Elne hübſche Probe der ſchwarzen Kunſthebung iſt 
ban die Ueberſchriſt des am genannten Tage gege 
pandlung gerichieten Artikels: 
Kunſtdüngerhandlung. 
der Roman: Die Nonne von 
nennt den Roman ein „ 
berſitäten in ſchamloſer 

n unſere Puch⸗ 
Aus einer ſozlaldemotratiſchen 
Und zwar hat es ihm ſpeziell 
Diderot angetan. Das Blatt 

Weiſchee Muchmert“, das ekelhaſte Per⸗ 
er eiſe zur Darſtellung bringe. Jeden „an⸗ 

ſtändigen Menſchen“ maſe oie „Schmußzſchriji“ aujs „tiefſte em⸗ 
rüſten und abſtoßen“, Die Sozialdemokratie habe durch den Ver⸗ 
trieb des Buches bewieſen, wes Geiſtes Kind ſie ſei. 

Dieſe ſittliche Entrüſtung wiſſen wir poll zu würdigen. 
den Schworzen natürlich höchſt unangenehm, daß ein Roman ent⸗ 
jegen der kirchlichen Diklatur ſittliche Mißſtände in franzöſiſchen 
onnenklöſtern vor 150 Jahren aufdeckte. Was heute noch in 

den frommen Klüöſtern vorgeht, hat doch Czenſtochau gezeigt. 
Im übrigen kann man über den Kunſtwert des Romans mit dem 
„Weſtpreußtiſchen Volkosblatt“ nicht ſtreiten. Daß dieſem Blatt 
jedes Verſtältönis für wahre Kunſt abhanden gekommen iſt, hat es 
ßenigend bewieſen durch ſeine Angriffe auf eine hieſige Künſthand⸗ 
iung, die ſeine Lugend ins Wanken gebracht hat. Dasſelbe Kunſt⸗ 
verſtändnie hat das Blatt auch durch ſelne bornierte und gehäffighe 
Kritit des Romans bewieſen. Wenngleich in dieſem Werke auch 
manches Intime berührt wird, ſo geſchieht das doch in einer rück⸗ 
ſichtsvollen Weiſe, daß jeder normale und anſtändige Menſch ſich 
höchſtens über die geſchilderten und grauenhaften Zuſtände im 
Kloſter er kann, nicht aber über den Dichter und ſein Werk. 
Und dann oman ja auch kein mobernes Schundwerk, als 
das ihn wahrſcheinlich das literaturtundige „Weſtpreußiſche Volks⸗ 
blatt“ anſieht, ſondern eines der bekannkeſten Werke des großen 
franzöſiſchen Dichters Denis Diderot. eber ihn und ſeine 
Werke finden ſogar unſere größten Dichter wie Leſſing und 
Goethe nicht genug Worte der wärmſten Anerkennung. Aller⸗ 
dings gilt bei den Schwarzen in Kunſt und Literatur auch ein 
Goethe nicht, da er noch bis vor kurzem auf dem Index, der iſte 

Es iſt 

  

  der für die Kutholiken verbotenen Autoren ſtand. Gorthe aber 
      

  

   
  

im 

„Unsere Marine“ 

Georg A. Jasmatzi A.-G., Dresden 
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enuß jiegt der Wertl 

  

2 Pi-Cigarette. 

Größte deutsche Cigarettentabrik. 

  

  

Preuhßiſcher Kommiß. 
Soldatengeſchichten von Auguſt Winnig. 

  

  

  „Dur wird dem Haupimann nicht paſſen,“ meinte er. 

„Unſer Photograph iſt aber weniger teuer und lieſeri 
Bilder“, erwiberte ich. ů 

Damit wa Sache zunächſt ertedigtl. Wir bemühten uns, 
die Aufnahme ſo weit als möglich hinauszuichieben, aber endlich 
mißten wir doch an die Ausführung gehen. 

Es geſchah dies an einem Sonntag Nachmittag. Wir hatten 
die Sache recht gehcim gehalten und glaubten auch, um dieſe Zeit, 
wo die Unteroffiziere faſt alle ausgegangen waren, ziemlich ſicher 
zu ſein. Aber es kam anders. Als wir die Tiſchr und (Sihrmel 
auf den Kaſernenhof hinausſchafſten, wurde rings lebendig. 
Wie Flugfeuer war es durch die Stuben gerufen: Die „Fünſte“ 
läßt ſich ohne Chargen pßotographieren! Das war unerhört, noch 
nie dageweſen im Regiment! Es fanden ſich viele Neugierige ein. 
um unſerxen Mut zu bewundern, aber man hörte auch ſchon manche 
düſtere Prophezeiung laut werden. Das focht uns aber zunächſt 
gar nicht an. Ich nahm breitſpurig den Platz in der Mitte der 
Gruppe ein, wo auf anderen Vildern der Kompagniechef plaziert 
zu werden pflegte. Jeder, der ſchon einmal „Kaſten“ gehabt hatte, 
kläppte die Feldmütze nach links; das iſt natürlich das ſchöne Vor⸗ 
recht aller „Philipper“, auf den offiziellen Bildern aber ſtreng per⸗ 
boten. Die unbehaglichen Ahnungen, die ſich nachher einſttellten, 
ſuchten wir in der Kantine zu vertreiben. 

Am anderen Morgen war kleiner Dienſt auf der Eſplanade. 
An ſolchen Tagen brauchte ich nicht einzutreten, ſondern konnte in 
der Schreibſtube herumlungern. Als ich mit dem Feldwebel zu⸗ 
jammentraf, warf er mir einen unſicheren Blick zu. Direkt wütend 
konnie er nicht werden, weil er ein ziemlich ungeſchickter Menſch 

war und meine Hilfe nicht entbehren konnte. Er fuhr einige Male 
ümend um mich herum: 

„Sie haben ſich wieder eine ſchöne Suppe angerührt,“ ſagte 
er endlich. 

„Dürch unſer Bild?“ fragte ich. 

V„a natürlich! Im ganzen Regiment iſt man empört dar⸗ 
über! Und ſie haben die Haupirolle babei geſpielt. jagt der Feid⸗ 
webel der 

   

  

veſiere 

   

      

penbild aufnehmen laſſen, um wenigſtens etwas als Erinnerung 
mitzunehmen.“ 

„Ein kleines Gruppenbild: Ich danke, Sie haben doch Tiſche 
und Schemel dabei draußen gehabt:“ 

„Ja, das haben wir wohl, aber es iſt doch blokß ein Gruppen⸗ 
bild.“ 

„Na, Sie werden es vor dem Hauptmmm ögzu verantworten 
haben.“ 

Er hatte Recht. Schneller als ich ſelbſt befürchtet hatte, kam es 
„zum Klappen“. Kaum war unſere Unterhaliung beendet, da er⸗ 
ſchien ein Bote von der Eſplanade mit dem Befehl vom Herrn 
Hauptmann, ich ſolle ſoͤfort zum Dienſt antreten. 

Wie ein armer Sünder nahte ich mich dem Hauptmann, der 
als zürnender Juptter hoch zu Roß vor der Kompagnie wartete. 
Sein Blick ſogte ſelten was Gutes, aber diesmal verkündete er dop⸗ 
peltes Unheil. Als ich die halbe enilang ging, ſuchte ich in 
den Mienen der Mi Dit g zu erforſchen. Unſere 
Geſchichte mußte ſchlecht ſtehen. agenheit überall. Nur 
die ganz Frechen wagten ein verſtohlenes Augenzwinkern. 

„Junge, Junge, der hat auj Dich geladen!“ ſtüſterte mir Seele 
„Aber man nicht bange!“ 

„Zum Dienſt!“ meldete ich mit ſo knallendem Zuſammenſchla⸗ 
gen der Stieſelabſätze, daß ich eine kleinere Mißſtinmnung ſicher 
damit hinwegge-iaſen hätte. Diesmal verpuffte der herrliche 
Klang ohre jede Wirkung. 

Der Hauptmann muſterte mich mit grimmigem Blick. 
„Warem haben Sie Ihr Koppelſchloß nicht geputzt?“ 
„Weir mich der Herr Feldwebel geſtern zur Schreibſtube 

kommandiert hatte.“ 

„Ich werde Sie ſchon beſchreibſtuben! 

     

zu. 

Sie Dreckfink! Den⸗ 

  

   
ken Sie, daß ich mir ſolche Lüderlichkeit von Ihnen bieten laſſe? 
Solche Frechheit? Denkt der Kerl, er iſt Kompagnieſchreiber und 
lann darum wie eine Sau zum Dienſt kommenl Ich werde es 
Ihnen zeigen! Sie treten jetzt ſtändig zu jedem Dienſt mit ein!“ 

„Zu Befehl!“ Ich machte Kehrt und wolue an meinen Plutz 
treten. 

„Hierher der Keel!“ ſchrie der Alte. 
Ich ging zurück, unterließ aber, weil es ja doch zwecklos war, 

     Ich 
*— 

  

     
n Sie für Abſichten dabei, da G 
n teil zu nehmen?“ 

ſie die Vorgeſetzten   ů‚ 

Ich wiederholte meine Ausrede von vorhin. Obwohl ich, wie 
immer dieſem tobſüchtigen Sadiſten gegenüber, feſt und kurz 
ſprach, machten meine Worte gar keinen Eindruck auf ihn. Er 
ſchlug eine grimmige Lache an und ſagte dann halb zu mir, halb 
zur Kompagnie: 

„Dieſer Kerl hat mich nun bis jetzt über ſeine hundsföktiſche 
ſchuld markiert und * f Geſinnung hinweggetäuſcht. Stels hat er die Un 

0g 5 Aifürr vbor dem Kriegsgeri i If. 

egi, jonſt ſaße das Subjekt h 
W⸗       

    

  

ade ich           
        i, jonſt f 

leilung, wo er auch eigentlich hingehört. Jetzt iſt es aber offe 
bor geworden, was in ihm ſteckt. Ich habe leider damals nichts 
darauſ gegeben, als er von der Behörde als ein Kerl mit ſchlechter 
Geſinnung überwieſen wurde, ſonſt hätte ich ihn anders geduckt. 
Dann hätteſt Du Aos mich nicht bedimpelt! Mal alle die vor⸗ 
treten, die mit auf dem Bilde ſind!“ 

Drei Vierle! des älteren Jahrganges troten vor— 
nicht alles Leute, einem 

    

Es waren 
iigen Vi⸗ 

  

Ußte.           die wie ich 
ſum ieſen waren, aber die „Gezeichneten“ ivaren ſelbſlver⸗ 
ſtändlich ſämtiich dabei. Das ſteigerte die Wut unſeres Alten noch 
mehr. 

„Ha!“ rief er mit raſender Fröhlichkeit, als ob man von dieler 
Geſellſchaft etwas anderes erwarten könnte! Aber denkt nur nicht, 
daß ich mich darüber ärgere; ich bin Euch dankbar dafür, daß Ihr 
mich danor bewahrt habt, mich mit ſolch notoriſcher Schweine⸗ 
bande photographieren zu laſſen! Jawohl! Das wäre mein Le⸗ 
berskummer geworden, wenn ich mir ſagen müßte, in der und der 
Kaſchemme hängt ein Bild von dir! Aber etwas will ich Euch doch 
die Reſe viſtenfreude verſalzen; Ihr follt wenigſtens noch eine Er⸗ 
innerung an mich mit dem Bilde nach Eurem Miſthaufen nehmen— 
Alſo von heute an treten dieſe Kerle, die jetzt ſofort aufgeſchrieden 
werden, damit ſich nicht einer von ihnen drückt, nach jedem Vor⸗ 
mittagsdienſt zu einem beſonderen Exerzieren an. Das ſoll das 
Reſerviſtenexerzieren heißen. — Die Herren — wendeie er ſich an 

die Offiziere — köſen ſich mit den Feldwebeln dabei ab. Auch bei 
den Unteroſſizieren machen wir die Geſchichte im Turnus, damit 

immer mit ſriſcher Kraft gearbeitet wird. Und damit es nicht 
wieder bei der allgemeinen Bummelei ins Vergeſſen kommt, be⸗ 
ſehlc ich ausdrücklich, daß des Exerzieren erſt dann eingeſtellt wird, 

weim ich es anordne. Selbſt wenn ich nicht einmal daran denken 

ſollte, bitte ich mir aus, daß trotzdem exerziert wird, ich werde w 

dornn denken, verlaßt Euch darauf, Ihr Seylahg, Sü 

treien die Bande!“ 

   
        

(Fortletzung folgk.)



  

eihl: „Diderot iſt Diberol: wer an tön, und ſeluen S 

Waii, iſt ein Kyilie t Und deren ſind Legiunrn.“ Daß dleſe 

Pdlliſter auch heute noch nich aurgeſtorden ſind, bewelſt B. G., 

der ltetariſche Krillter und Sittlichkenteſaratiker im .Weſtpreußi⸗ 

ſchen Volkelatt“. Das iſt aber auch das einzige Verdienſt, das er 

ich gulſchreiten kann. 

olllif in der Jortbildungsſchulc. Uuns ging folgendre Schrel⸗ 

ben Iuse, Suuibebünpeſcülere Aui: Um Dienstüg, ben 22. dieſes 

Monats, abdends Ubr. im Zeichemumterricht der⸗ ‚ 

ſam der Direktor der Fottbiſdung⸗ſchule, Hert Seibte, in e 

Klaſſe ker ilt ſedenfalls wuch (chon, ai den anderen Klaffen geweſer) 

und ſagte, daß eine Gruppe de⸗ Jungbeutſchlandbundes genründet 

worden iſt. Am Sc.mlag ſoll ein Ausftug ſtallſinden, Dann 

fragte er uns, od ilnter uns lemand iſt, der im Jungdeutſchland; 

buünd wäre. Os meldele ſich ein Tiſchleriehrling aus wangluhr. 

Der Ditekter fagte, daß es btav von ihm jel und belobigte ihn 

außerdem bervorhebend. Dann ſagte er weittr, daß cr es nur 

jedem dringend enipiehlen kann, dem Jungdeutſchlandbund heign⸗ 

heten. Weiter lagit er, dah es jedem lungen Mann eine Freude 

machen müßte, ar Srirgs⸗, Fechi⸗ und anderen Splelen lettzn⸗ 

nehmen. Dang lugie er noch zulent, dah er diejenigen nur brav 

Uennt, di? im Jungbeutſchlandpund oder ahnlichen Vereinen, wie 

3. V. dem Marinelngendverein ſind. So wird in der Jortbildungs; 

ſchule ür dieſe Beteine agitlert. 

In der Koftenbe ungsfache im Brozeß Schinzinger gegen 

unzeten Redokteur Genoſſen Vorenz, über die wi⸗ ſ. J. berichte⸗ 

len, ſind dem Rechtsanwait Szymans ki auſ ſeine Beſchwerde 

hin vom Oberlandesgericht, die ihm vom Landgericht geſirichenen 

10 Mark wmieder zugebillſgt worden. Die Begründung agt, daß 

ſchon die Stelliing des Straſontrages eine Tätigkeit des Verſahrens 

in ſich ſchlirße und demnach die 210 Mork zu Mecht erhoben ſund. 

Hett Szymansoki bat ſich bezüglich der 10 Mark allo nac der Eni⸗ 

ſcheidung des Oberlandesgeriche alſo nicht geirrt. Unſere 

Schlußſolgerungen, die wir damals aureſprachen. dahß in folchen 

Hällen die Enſichten gelebrter Jurhten auscinander gehen, hat lich 

dadurch beſtätigt. Jede petlönliche Voreingenommenheit, an die 

vielleicht Herr Szymaneti beim Veſen unſerer Nollz gedacht hat, 

negt uns fern. Der Foll hatte eben auch für uns eine prin-⸗ 
zipielle Bederttung und ſind wir nur damals den Feſtſtellungen 

des Landgecichts geſolgt. die das Oberlandesgericht nun riner Kor⸗ 

rektur unterzogen hat. Netbenſächliche Irrtümer, wie 3. B. un⸗ 
nöliße Zuſtellung uſw. kommen für uns nicht in Vetrocht und ſind 

miluntet unvermeidlich. Auch wiſien wir, duß in ſolchen Sachen 

die Koſtenrechmmiß von Vureaubea geſtelll wird und daß 
ſich wohi jever Anwolt auf jeinen Beumien brrläüßt, in der An⸗ 

nadme, daß alles ordnungsgemäß ausgejertigt wird. 

zemtünm 
Das Hotel Nalional, wie ſich das zemrümliche Hauptquartier 

Mfeffertadt Rr. 1 nemmn, fieht vor den Juſunnnenbruch. Eigen⸗ 

kümer ilt der inzwiſchen 'n» Ungnade gefallen. Zentrumsggitator 

Alawitter. Beim Zuſammenbruch der Genojjenſchafks⸗ 

Braulttel ſchien er woch der kapitalkräftige Keinr zu lein. Er 

krruch davon, daß er mehrrre Hunderttouſend Mark hinter ſich 
x den Vetrich vor dem Uebergang an die Danziger Aktien⸗ 

zu letten Damals hatte er ſchon Kirntopp wegen 

    

    

      

    ine 

  

zu nſtiger Geſchäfte veräußert. Inzwiſchen iſt auch ſein Re⸗ 

Ualtant Zum Luftdichten in andere Hände üdergegangen. Nun 
an die Reihe kommen zu ſollen. 

Micten mit Arreſt belegt. Der 
Die Herrlichkeiten Klawitters 

ichemt auch das Hotel Natinnul 

Schon ſen drei Monaten jind d 
Iwangsverkauf ſtehr vor der Tür. 
baben alio nidn lange gedaueꝛt. 

Gegen den verhaftelen Frauenarzi Dr. Lewo, der am 29. 

votigen Monots unter dem Verdocht des Verbrrchens wider Para⸗ 

Ktoph 2In in Huit genommen wurde., mehre 

ſuchuing in denen der genannte Arzt gegenüber Frauen 

und Mädchen e E entfaltet hat. Feſtge⸗ 

ſtellt und zur Anklage iteih s drei ſolcher Fölle, denen lich 

     
    

       

     
noch writere aurrihen dinften, ſo daß das Straſverjohren ſich vor⸗ 
ctleſichtlich auch noch auſ weitere Kreiſe 

malle. der ſchließlich auf 2 i 
fühtie. f ollert i 
letzt ermieic., 

Hatte. 

ů ehnen dürſte. In dem 
ie einer Hebamme zur Verhaftung 
hrige Patientin geſtorben und ſchon 

Veinn einen ſalſchen Tolenſchein ausgeitellt 
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    daß 

Am Breitag früh verunglückte ſchwer der 
ber aui der Schichauſchen Werit, indem uer     

    

      

   

     

  

    

    
     

  

Art Unjalle durch Herausgleiten der Platten aus 
ud Ketten, die dadurch nicht nur ſchwere Unfälle, 

  

Gewerkſchaftsbewegung. 
und der Gaſtwiris 
nhaben ein ierc 
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Mart veranfchlagen kans. Dos Erhwwuliche llegt ober niche eiumal 
erkungenen Poriellen, als vielmehr in der Tatſache, 

baß die Gasiwirtsgrhilſen Uberhaupt eruſtlich daran denken, ihre 

Wiriſchaftliche Lage Vurch Forderungen auf Borlohn zu verbeſſern. 

Iy ſchriſtlichen Tariſen Wa mwurden dis Lahn⸗ und Arbeite. 
dedinguntgen in 181 ällen ür 4477 di Die zahlreichen 

Lohubewegunſen hatten zur Folge, daß ſich die Ulnterpehmer zu 

einem ſogenannten „Inteveſſen⸗Berband“ zufammenſchloſſen. Zu dem 

ausgeſprochenen E die Gaſtwiriegehiiſen in ihren Beſtrebungen 

niederzuhalten. s ſſt indes nicht gelungen. ů 

Ver Kaſſenbericht deulel ebenjalle auf eine geſunde Entwick⸗ 

lung hin, Ple Einnahmen des Berbandes betrugen neben ſelnem 

2000H Wüar von 172 000 Mark rund 450 524 Mar, gegen 

321 000 Mart im votigen Jahre. Dir Ausgaben belaufen ſich auf 

415 702 Mark, ſodaß ein Kalſenbeſtand von 206 000 Mark ver⸗ 

blieb. 
Dom 1. Okiober bieſe Zahres ab zahlt der Verband an ſeine 

Mitglleder auch eine Arbeileloſenunterſtützung für die Winier · 

monate. 

jo ſehr in den 

ug der Bäcker in der. Mark Beandenturg. Die 
er brüßdendurglſchen Pröoinzliädte ſtethen vielfach 

in Lohnbewegungen. In Coltbus und in Ederswalde ſteht der 

Elusbruch des Streits unmittelhur bevor. In der Haupffache richtel 

ſich der Kompf gegen das Koſt⸗ und Logtis⸗Wefen. 
Die dor Oil lehnten jede Verhandlung ab. In Condus, 

wo beꝛeits vor Oſtern die Forderungen an die Innungen geſchichl 

worden waren, erklärie der Obermelſter anſänglich, einer Ver ö 

haudlung prinzipiell nicht abgeneigt zu ſein, als uber das Oſter⸗ 

geſchäft brendel war, benachrichtigte er die Organilationsleitung, 

daß es der Innung gar nicht einſalle, ſowohl über die Forderungen 

ſelbit ols auch mit der Vertretung der Geſellen zu verhondein. Hier 

wie vuch in Eterswalde wurde auch die Vermittlung des Eini⸗ 
gungsunttes obgewieſen. 

Ii Luckenwolde handelt es ſich um Durchfülrung minünaler 

Verbeſferungen des Tarifes. Dort, wo jeit drei Jahren das Koſt⸗ 

und Logiswelen toriflich beſeitigt ijt, forberten die Geſellen eine 

Lohnzulage ron à Mark. Die Innung legle einen, Tarif vor, der 

bei 9 Mark Wochenlohn das Koſt⸗ und Logisweſen wieder ein⸗ 

kühren wollte. Selbſtverſtändlich erklärten die Geſellenvertreter 

übereinſtimmend, daß davon ga⸗ keine Rede ſein könne, nachdem 

das berüchtigte Soſtem bereits ſeit drei Jahren beſeiligt ſei. Trelbe 

es die Innung zum äußerſten, ſo habe ſie damit zu rechnen, daß die 

Geſener eventuell auch den 36 ſtündigen Ruhetag verlangen, was 

ſie zunö haben, daß eine 

Vohnerhöhung erfolge, die 29, 21 und 22 

Mark um 3 Mark erhöhe. 
In Hennigsdorf bei Berlin ſinden am 27. April Verhandlungen 

über eine Reugeſtaltung des geltenden Tarifes ſtatt. Dort handelt 

es ſich neben der Beſeitigung der lehten Reſte des Koſt⸗ und Logis⸗ 

welens ebenfolls um eine Lohnerhöhung und Regelung der Ar⸗ 

beitszeit. Dort beſieht bereits ſeit etwa 9 Jahren ein Tarif mii den 

Bäckermeiſtern. Hoffentlich gelingt es, ouch wieder zu einem 

Tarif zu kommen. 
Züzug nach dleſen Orten, beſonders aber nach Coltbus und 

Eberswalde, wo der Streik unmiltelbar vevorjitehi, iſt fern⸗ 
zuhallen. 

Cogdubrwe 
VDücerſtfellen 

   
ſt nur in der Vorausſetzung unterlaſſen 

den Min 5        

Die ülempner in Hamburg-Allond haben am 23. April dem 
Abſchluß eines Taiſes auf drei Jahre mit knapper Mehrheit zu⸗ 

beſtimuu. Der Lohn ſteigt mn 3 Pfemig ſofort und um 2 Pfen⸗ 

nig am 1. Ottober dieſes Jahres auf 8 Pfennig pro Stunde. 

Die Arbeitszeit beträgt wie bisher neun Stunden. An den Sonn⸗ 

abenden ilt un rbeitsſchlüiß. lieterſtund it 20 

Pfennig, Nacht und Feſttagsarbeit mit 30 Pfennig Auf⸗ 

ſchlag pro Stunde be⸗ Kiir beſonders gejährliche und ſchmutzige 
Arbeiten, die im Tarif näyer bezeichnei jind, wird ein Juſchlag von 
1½ Plennig pro Stunde gezahlt. Jungausgelernte erhalten im 

erſten Jahr 55 Pfennig, im zweiten Jahr 58 Pfennig Stunden⸗ 

loß'. Bei Arbeilen, die über 4,5 Kilometer weit entfernt liegen, 

wird das Fahrgeld, bei über 7,5 Kilometer auch die Wegezeit bezahlt. 
Vei answürtigen Arbeiten mird ein Zehrgeld von 3 Mark ſür 
Ledige und 3,5½ Mark für Verheiratete gewährt. 

Jugendbewegung. 
Bom fampi gegen die Arbeiterjugend. Der Polizeikampf 

en werden           

  

    
   

  

  

e 

Igegen die Arbeiterjugend hat eine neue Blüte gezeitigt. In Han⸗ 
nover wurde auf Grund der Paragraphen 1 und 17 des Vereins⸗ 
geſetzes eine allgemeine Ingendverſammlung verboten, in welcher 
Genoſie Sonnemann aus Bremen über „Schule und Leben“ 
Lor⸗    

  

   

i hat gier — wie jchon m Berbin und erſt dieſer 

Tage wieder in Reukölln — ohne weiteres eine allgemeine Ber⸗ 

inmmung zu einer politiſchen geſtempelt, ohne daß ſie vorher 
Reſerem ſagen würde. Das iſt das ein⸗   ch leiſten kann. Um ſo mehr aber kenn⸗ 

echtsſtaal Preußen. 
  

gend das zu ſagen, was er ihr zu ſagen 

Trotz aller Polizeiſchikane ay. 

Nah und Fern. 
fiicrilale Toleruny welchen Mitteln der ſehr unfrogunt 

„ſramme Eifer“ gewiſſer Gelttlicher grelft, wenn es gilt, die Herde 
der Rechtgtöubigen um ein paur Seelen 7•½ verinehren, das erſiebt 
man wieder einmal an einem Falle, er ſich im kohlpechraben⸗ 

ſchwarzen Münſter zugetraßen. Wie der ſtſätiſche Ansriger“ 

berichhet, ſaß dort kürzli%h am Sterbebelte eines fathaliſchen 

Mannes, der mit einer eoangeliſchen Frau verheiratet war, ein 

katholiſcher Geiſtucher, um die Einwilligung des Mannes zu er⸗ 

halten: daß die dis dahin evangeliſch erzagenen Kinder zum katho⸗ 
ülſchen Glauben übertreten follien. Hlerzu konnte ſich, der Krante 

uoch nicht eniſchließen, auch bann nicht, als ihm infolgedeſſen die 2 
Abſchalon verweigert und ihri in Ausſi⸗ ſtellt wurde, daß, 
falls ec bei felner eenBaens die Luuche darauf vet 

würde, ihm ein chriſtliches Begräbnie zu gewähren. Die u 

bat, dem Nanne, wit dem ſie ein Jahrzehnt in glückllehſter Eh⸗ 

gelebt habe, dos Ende doch nicht ſo ſchwer zu machen. Dareuf 8oll 
— wie das genonnte Blall berichtet — die Antwort des Belſtlichen 

lautet haben Man riner Ehe keun ir Dieſem Salle vethaußt 
nicht die Rede ſein.“ 

Was die ſoichermaßen beleldigte Frau dem frommen Dlener 
ber Kirche geantwortet hat, wird nicht berichtet. Viellelcht iſt die 
Aermſte un viel zu ertegl geweſen, auf den ihr gebotenen Klotz 
den groben Kell zu ſetzen. Genützt hat die klerikale Rücklichtsloſig⸗ 

keit ſedenfalls nichts? der Sterbende blieb feſt. An ſeinem Grabe 
aber waltete ein evangeliſcher U1. 35 ſeines Amtes. Und die 
Trauergeſellſchaft wird ſich auf die Intoleranz der Kirche einen 
Vers nemacht haben, der noch lange im ſchwarzen Münſter welter⸗ 
klingen wird. 
  

Briefkaſten der Redaktion. 
1 Anonymus. Wir werden über das Verhalten des Herrn 

Landeshauptmanns ſeinen Untergebenen gegenüber Erkundigungen 

einziehen, bezweifeln jedoch, daß ſich dieſer Herr in lolchen Aus⸗ 

drücken bewegen kann, wie in dem Schreiben angegeben. Wenn Sie 

uns Ihren Ramen nicht anvertrauen wollen, bitien wir, in Zukanft 

anonyme Zuſendungen zu unterlaſſen. 
2. Anonymus. Was nützt uns Ihre Zuſchrift, wenn Sie den 

von uns in Nr. 32 der Volkswacht veröffentlichten Brief üder die 

Schulzultände beſtäͤtigen und unſere Zwelfei aufheben wollen, wenn 

Sie uns nicht Konkrete Fälle angeben lönnen. Auch für Sis gllt in 

Zukunft lowie für alle äanderen anonymen, Einfendungen das 

vorher Geſagte. Wenn wir üungerechte Zuſtände beleuchten uuid einer 

Krilik unterziehen follen, müſſen wir auch Zengen haben. Jeder 

Buchſlabe unjeres Blottes wird geprüft, ob auch das Tipfelchen üder 
Lem „i“ wahr iſt. 

—— — 

Geſchäftiliches. 
Die Sarraſani⸗Schau in Danzig. Das Maſiſpiel der Sarrgſani⸗ 

Schanriicht in die Nähe. Gegen Mitnie Mai wird auf dem kleinen 

Exerzierplatze die grandioſe Zeltſtadt des größiey reiſenden Unler⸗ 

nehmens Eüropas aufgeſchlagen werden, und innerhalb der leichten, 

weißen Mauern wird ſich eine Well des Schönen und, Phantaſtiſchen, 

eine Welt des wiſſenſchaftlich Werlvollen, des künſtleriſch Durchdachten 

unb des ſportiich Hervorragenden entfakten. Sarraſani wird den 

neuen Tyn der Weltſchan zun erſtenmal in Danzig zeig Nicht 

mehr die Manege allein, wie bei den kleinen Zirkuſſen, die ihn nach⸗ 

zuahmen verſuchen und die mit Harraſani nicht verwechſelt werden 

dürfen, ſpielt hier die Rolle: Sarraſani bietet eine komplet'e Über⸗ 

icht über alles, was fünf Weltteile an charahteriſtiſchen Mölkern und 

ieren aufweiſen. In Sarraſanis rieſiger Stadt iſt das bunteſte 

Gemiſch des Sehenswerten und des Velehrenden: Eine Siedlung von 

echten Siour:Indiunern wird aufgeſchlagen neben den Heimſtätten 

ſeuriger Araber, kaiſerlich japaniſche Hofkünſtler wetteifern mit den 

geheimnisvollen Künſten zaubernder Chineſen, in der Arena halten 

ſportliche Kämpfé die Meuge in Atem, zeigen 200 edle Pferde den 

Wert klaſſiſcher Dreſſuren. Ein techniſches Raffinement ohnegleichen 

geſtaltet an ſich ſchon die erſte Schau Europas zu einer Sehenswürdig⸗ 

heit ohne jeßlichen Vergleich. Eine ganze Maſchinenhalle voll ſelbi.⸗ 

fahrender Lo br'len entzückt den Kenner der Technil ebenſoſeh⸗ 

wie den Freu jer Natur die überwältigend pompöſe Tierſammlung 

des Sarruſaniſchen Unternehmens. Herde von 15 Elefanten, 

Gruppen von 25 Verberlöwen und 20 fibiriſchen Tigern bilden die 

großartigen Höhepunkte dieſer werivollen Sammlung, dazu ireten 

30 Kamele, zahtreiche Seelwen, Zebras, indiſche Büffel, Nilpferde, 

Tapire, Känguruhs, Schimpanſen und Büffel, Schon ſolche Zahlen 

allein zeigen, daß Sarräaſani eine Klaſſe für ſich, ein neuer Typ iſt, 

und daß eine Verwechſlung mit den mittleren Zirkuſſen unmöglich iſt. 

Sarraſani iſt ſeit ſeinem letzten Gaſtſpiele in Danzig um das Vierfache 

gewachfen. Er hat einen volkommen neuen Charakier von alter 

Großzügigkeit angenommen. 

      

   
     

    

  

Billige Frikandellen. Fleiſch iſt gewiß etwas Gutes, aber gegen⸗ 

ig ſehr teuer. Da iſt nun eine praßktiſche Hausft 

Rammen. mit Hilfe von Maggi's Suppenmi 

gliche „Fritandellen“ nach ſolgende“ Rez 

Mürfel von Maggi's Erbs⸗Suppe wird fein zer— 

Grieß vermiſcht, Liter Waſſer gut verrührt und auf kleinem 

Feuer, unter beſtändigem Umrühren, ra. 20 Minuten au ſteifem Brei 

gekocht. Rachdem der Brei abgek iſt, mengt man 2 Eßhlöffel ge⸗ 

iedenes Weißbrot und 1 Ei darunter, ſchmecht mit einigen Tropfen 

Maggi's Mürze ab, formt die Maſſe nach Bel u zu Frikandellen, 

Kolelettes oder Würſtchen und brät ſie in gurem Bratfett von allen 

Seiien ſchän knuſprig. Wer's prodiert, wird von dem fleiſchähnlichen 

     

  

    

    

  

   
   

    

    

  

   

  

  
  

Im übrigen iſt gegen das Polizeiverbot Beichwerde ein⸗ 

Oi worden 
  

Geſchmack überraſcht ſein und finden, daß dieſe Koſt wohlſchmeckend, 

nahrhaft und billig iſt. 

   



  

  
  

   

   
   
   

   

Maon ren elibee 
wenn Sis Ihren Bedutt in aparler und zelttemüßor Domenbekleldung im neueroflnelen 

Dio Leſsluhsfähfg-      n
n
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Modebnzar für Gelegenheltskäule, Langgusse Nt. 2, I, Kiage decken. 
vefi Iſeser FIrmig — Pegfündef qurch ſpre PeKann Külnsf con, Einkuule 
erst vot wenigen Wochen hier erlolgten Niedertassung, 

ist trot inrer 
in vesten und guthurgenichah 

Krelsen geradezu sprichwortlich geworden. Auch in ihrem Aigen Läüngt-Verkaul triit ste 
mi erstaunlich vorteiihalien Angeboten an ihto Kundschutt noran, Uim Finselchillch dor Preise 
und Oualitäten tlorvorragendes zu hielun.    Der große Waren Sith, üintetalüizi durdk tiis 
Vlungt des kaufenden Fubffums bozw, durch die andauernde Weiteremplehung detselben 
ist der beste Beweis, duß eine solch verständige und wohldureiductne Gesmäftstaklix 
— nlige Ereise mii guten Qulltäten eu vereinen — allseibge , ungeteüte Anerkennuntg 
  

  

     

44 
Sensationen 
ß5 Pfingst-Angebot: 

Kostüme ſindel. 

Gruppe ! Oxuppo ll Oruppe III. 
EE 25,. 547 

Kleider 
Oruppe Gruppe lI Oruppe in 

24.— 2, 

Blusen 
Gruppe l= Oruppe IlI 

4/57S ,„5U 

  

Eigenes Atelier für tadellose Abäncdderungen. 

Langgasse Nr. 2, I. Etage 
Speziallaus für Gelegenheitskäuf⸗ modernster Damen- und Backfisck-Bekleidung. 

Inhaber Josef Spitzer. 
    25 SEEEEDDDESSDDLDE SDSSDEEDELUE 
  

  
  

Uonſam⸗ und Syargenoſenichnft für Danzig u. Umgegend 
0 eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. 

N SCDY SrreR?SSS 

den 30. Mpril ab 
werden den Mitgliedern der Konſum⸗ und Spargenoſſenſchaft bei Einkauf ihrer 
Backwaren in folgenden Geſchäften Lieferantenmarken verabfolgt: 

2 Vom Weiintwoch, 

0 1. In den Filialen der Danziger Brotfabrik 

U 
U＋ 

A
E
U
L
E
D
E
S
E
 

Kolkowgaſſe Nr. 15, Tiſchlergaſſe Nr. 35, Baumgartſchegaſſe Nr. 30, 
Melzergalſe Nr. 11, Drehergaſſe Nr. 24, Mattenbuden Nr. 20, in 
Schildlitz Karthäuſerſtr. Nr. 103. 

U2. in dem Geſchäft des Herrn Bückermſtr. Kukowski, Schidlitz, Weinbergſtr. 21. 
. in dem Geſchäft des Herrn Bäckermſtr. Trinks, Danzig, Schülſſeldamm 4. 
N Wir bitten ünſere Mitglieder, ihre Einläufe nach Möglichkeit 
U nur in dieſen Geſchäften zu beſorgen und ſich gegen Par⸗- 

zeigung des Einkaufabuches Lieferuntenmarken verabfolgen 
3 Lnſſen. Auf dieſe Lieferantenmarken wird ſpäter eine Rü ung 
gewährt, deren Höhe der Beſchlußfaſſung der Generalverſammlung Unterliegt. 

Der Vorſtand. 
—— Kiſten leder Gröhe ſind zu verkaufen im Geſchäft, Tiſchlergaſſe Nr. 44. ;— 
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Sliberne Dainen- und Herrenuhren 
(3 Jahre Garantic) von 7,50 bis 50 Mk. 

Goldene Damenuunren von 15 bis 500 MAk. 
GColdene tierrenuhren (echt Genfer) hbis 300 Mk. 

Lange Dumenketteͤn von 2,50 bis 125 Mik. 
Leundschaftsringe (633 gestempelt) von 2,50 Mk. 

ftegulatoren, Freischwinger, Wecker 
von 1, 50 Mk., grösstes Lager àm Platze. 
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1 Keparalurpree: 

ohne Löttuge 

Banzig, nur Breitgasse 28, part. und 1. Etage von 2.— b. 560.—Mk. 

SSäSrr, 

, 
eine Uhrreinigene Mk, Leine Peder 1 Ml. KX 5 . 
V ein Glas 15 Plg., Zeiger 1õ Pig., Kapsel 20 Plg. TFrauringe K 

Nfi Uhrmacher u. 
ů Aufplatzen ausge- S. Le W/ Nilgr., zueiler, Pulßiuheneen 

30² (Ecke Cioldsch niedegusSe). Slets vorrätig. 

L L. 2. 2. 
SSSre 

.SSSEEEEELELLELELL 

22
 „ &„ „ 

L. 2R5
 

2* 
—
5
 80 & 2. 2 

S
 2 2 

  

Kleidersckränke, Vertikos, Spiegel, 

EEE.EE 

. 465 R, ü Tische, Bettstellen, Bilder, Uhren, 

ů 

Möbel Sofas, Latrahen, Leppicne. Gardinen. 

Damen-Jacketts Baan 
llerren-Anzüge. 
benee Teilzahlung. 

Dagobert David u- 

in modernsten Stoffen 

üDiii 

Danzig, Altstädtischen Graben ii.     SQLSDLE
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ahe uu 
PRE muß es ail. ehrl. denk. 
Pflicht Genoßfenſein,Jeb.Fuß⸗ 
zeug nur b. oleichgefinnt. Swüuühm, 
beſohlen u. reparteren zu laßſ., und 
nicht Gegner unterſtützen, von denen 
ſte nicht geachtet, ſond. nur verhöhnt 
werd. Bitte mit ein. Bedarf bei ſnir 
2E verfuch., u. Sie welben zuft, ſein. 
Fritz Robaczek, Jungſerngaſſe 30. 

nden anftändig, 
Juuge Leule ſanbercs 208 

Schichaugaſſe 4, 3 Tc., rechts 
Anſtändige, alſelnſtehende Frail 
oder Mädchen zur Führung 
einer kieinen Wirtſchaft kann 
ſich melden Jungferngaſſe 15, 
2 Treppen links. 

Eine Vogelhecke bill, z. verk. 
Schidlitz, Oberſtraße 98. 

Wohnungen 
zu vermieten. Wallgaſſe 21. 
Tauben, ſchwarze und weiße, zu 
verlaufen Ohra, Miederfeld 12. 

  

  

Hüte, Mutzen, enorme Auswahl. Staunend billige Preise. 
Huthaus London,‚ hur 2. Damm Kr. 10. 

7 Ag f. Befltkſ Auna. 
Die zu heuts angeſette Wahlimänuerverſammlung 

bei dem Gaſtwirt Herrn Dyck, 2. Damm 19, kann 
wegen Zurückziehung des Lokals nicht ſtattfinden. 
Über das Weitere wird Mitteilung erfolgen. 

Dit Purleſltiung. E. Sellin. 
—*.— 

  

  

  

  

    
  

und spart -Geld, denn ver an diesem Tage bei uns einen Sprech- 
apparat oder Platten, ganz gleich Ib auf Teilzahlung oder gegen 
bar kauft, erhält extra 

S5% Habatt n 
    Dell eingetroffen: 

Spaziergang der mai- 
feiernden Arbeiter. 

Deueste Aufnahmen aus 

„Püppcken“ 
„Filmzauber“ 

   
          
      

    
„KHinokönigin“ 
„Zigeunerprimas“ 
„Extrazug nach Mizza“ 

aut Platten à 1.15 bis 2,00 und 3,00 ark. 

Hſühes Lügvr In Oprpchappaksten ung Pletgy, 
   

  

  

Sbrialhaus kir Musikvaren 
Zulius Bogusch G. n. b. H. 

Melxergasse 1 Danzig WMelzergasse L. 

Platten zurücgeselzl, früher 2 —3 Hk, jetzi nur l. 45 PlK., 
YICILr! 

Ein großer 2 ů 
— nur bis z2um 8§ lllai. Poslen   

    

   

    

  
 



und Wahr 

der muß 

geleitet wird, 
Tauſenden und Abertauſenden 
ſchwere Kampf ums 

väger in drei Daſein 
Häuſern mit 
neun großen 
Lageretagen. 

igene große p 
werkfſtatt unter L 

tung eines bewähr⸗ 
ten Werkmeiſters. 

Sonderofferte für 

Vrautleute: 
KX leiderſchrann 
Me 

Kompl. Vet: 
Mommode 

Hochkulan 

V 
Wochenrate 

anerkennen, daß 

lungen bei 

— 

achtet! 
daß vor allem durch 

worden iſt. Denn 
An⸗ u Abzahlung, gibt vielfach Möbel, Betten, 
Kleidung ohne Anzahlung, ſtundet die Zah⸗ 

Arbeitsloſigkeit, Krankheit, 
Streiks uſw. 

Prüfen 
VISSSi! 

darum auch die nachſtehenden A An 
gebote auf ihre Kulanz hin und 

bei Bedarf wenden Sie ſich 
vertrauensvoll an das all⸗ 
ſeitig beliebt gewordene 

Zentral⸗ 

J, Hohzmarkt 2723 
ſlüdtiſchen Graben. 

das Bentral⸗Kredithaus Berthold 
Feder, Danzig, auf ſreng reeller, großkaufmänniſcher Baſis 

ſeine vornehme Kulanz 

  

nur 1 Matk. 

Damen⸗Kleiderſtofte, Fertige 
Betten. Bettfedern.   

SSSSSSSS SSSS 
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heit 

Auf 

Katalog 

Minderbemittelten der 
enſihts ſich — ſozial 

erleichtert Feder einſichtsvoll mit * ü Veſte 
ganz beſcheidener Rkeoeferenzen 

aus allen 
Kreiſen. 

Nür tadellof 
gediegene Ware! 

Sonderofferte fülr 

Brautleute: 
ö oie, 1 Sofaliſch 

6 elegante Stühle 

jchrann 

1 ſch. 
I Waſchhomnode 

2 kompl. Vetten 
2 Bilder⸗ 

kompl. Küche 

Wune⸗ G 
eate 1 

rung Kompletter 
SSihri, . — Woöhunügseinrichtungen = 

am leiftungsfahigften. 
Wocpenrate 2 W. 
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tell. 

. 1 Lileiderſchrank 
Spiegel,! Waſchtiſch 
hompl. beſſere Küche / 

Herrken⸗ 
Knaben⸗ und 
Konfirmanden⸗ 

Anzüge Wochenrate 
und nur 

Valelots Mark     

Munſch 

SSS&S S SSSY      



  

Die heutige Mummet umfaßt 16 Seilen. 

  

    
Danzig, den J, Mai 19ia. 

   
   

warum iie ſo plump und häßßlich ausſieht, und warun: ſie kein 
  

Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 24. Apru. 

Am Anſange der Donnerstogſizung würden Reſte, vom 
Militärete eufgeerbeitet. Auch dieier letht Lag brachir ber 

Militärberwaltung wieder Niederlagen auf Micderlagen, Eine 

längere Debatte knüpfte ſich an den Beſchluß der Budgettommiſſion, 

die vollſtündig überjiüſſigen Nommanduntenſtellen von Karloruhe 

und Darmſtadt zu ſtreichen. Die ſozialdemotraliſche Fraklion be⸗ 

antragte außerdem durch den Genoſſen Schöpflin noch die 

Streichung des Kommandanten der ſüchſiſchen ſßeſtun Königſtein. 

)er Kriegsminiſter ku enn Müite der eifimmm um 

  

      
  

pfit init den 

die gefährdeten Poſitionen, ſeine militäriſchen Verbündeten uns den 
anderen Vundesſtaaten eilten ihm u Hilfe, auch einige bürgerliche 
Abgeordnete traten für die Beibehattung der ebenſo koſtſpietligen 
wie unnützen Verſorgungsſtellen ein. Doch der Liebe Müh war 
uniſonſt. Mit ſtarker Mehrheit lehnte der Reichslag die Romman⸗ 
damenſteiten ab. Veim Allgemeinen Penſionsſonds holte ſich der 
ſächſiſche Militärbevollmächtigte nach eine beſondere Niederlage; 
auf eine Beſchwerde Erzbergers gab er eine in der Form reichlich 
jagen wir höſlich: kühl⸗abweiſende und kurze (ntwort. Erzberger 
perbat ſich unter dem donnernden Beifall ſeiner Fraklion dieſe Art 
der Ertedigung von Veſchwerden. 

Von unſerer Seite wurden beim Penſionsfonds beſonders die 
Jutereſſen der Kriegs- und Mililärinvaliden vertreten. Genoſſe 
Sach ſe begründete einen Antrag, wonach die den Kriegs⸗ und 
Mititärinvaliden bewilligten Renien nach erfülltem 66. Lebeus⸗ 
jahre nicht mehr gekürzt oder entzogen werden dürfen, und der ſerner 
veriungt, daß, 

    

   

8 

5ßdie Renten der Unterofſiziere unnd (Gemeinen der 
Vebensmittelteuerung wegen erhöht werden ſollen. Beim Ctar far 
den Rechnungshof wies Genoſſe Rauch auf einige intereſſante 
Fälle hin, aus denen zu erkennen war, daß die Regierung bei 
höheren Beuinten nicht ſonderlich ängſtlich mit der Betbilligung von 
Zuſchüſſen iſt: er fragte auch, ob die Beamten bei ſolchen Unter⸗ 
ſtüßungen aus öfientlichen Mitteln auch ihres Wahlrechtes ver⸗ 
lüſtig gehen. Er erhielt auß die neugierige Frage leider keine Ant⸗ 
wort. Beim Etat für das Reichsſchatzamt entwickelte ſich eine 
tängerr Dehatte, die ſich über verſchiedene wichtige und intereſſante 

Punte erſtteckte. chenoſſe Stole kritiſierte das volksſeindliche 
Suſtem der Emſfuhrſchene. Genoſſe Hofſimann ſerolan⸗ 
Kern begründete als Gegenzug auf einen Antrag der Mationallibera⸗ 

len, wonach auch die Auslandsweine gleich den Inlandsweinen ver⸗ 
jteuert werden jollten, einen Anträag, der die wünſchenswerte 
Gleichheit beider Weinarten durch Aufhebung der Beſteuerung von 
Iutlandsweinen herbeiführen wil. Genoſſe Emmei wandte ſich 
gegen d griffe des Reichsſchahamtes in die finanzielle Be⸗ 
wegungsireiheil der Gemeinden. Hierauf vertagt ſich das Haus. 

    

  

   

  

     

   

   
   

Sitzung vom 25. April. 
Bei der zweilen Beroatung der Ergänzung des Etats⸗E 

für die Schuhgebiete brachte Genoſſe Roste die 
Verſchleuderung von zehn Millionen Reichsgeldern 
richtung einer Landwirtſchaftsbank in Deuiſſch-Südweftafrita zur 
Sprache Dieſe große Sunimie iſt eine Liehesgabe für die Leute 

   

  

  

  

   

   
    

    

   
  

in S 5 rüiiſchen hören und ſich 
durch r drohenden Gefahr ſchützen 

wollen. Mit Recht verlangte unſer Genoſſe, daß die Millionen 
lieber zu wirklichen Kulturzwecken angewandt werden ſollen, und 
daß die Anſiedler ſich dann durch vernünftige Wirtſchaft und ge⸗ 
nofſenſchaftliche Hilfe ſelbſt helfen können. 

Beim Etat für das Reichsſchatzamit entſpann ſich eine längere 
Deßpatte über die Velerauenfürſorge. Der Schatzſekretär brach zwar 

der bürgerlichen Kriik ſchnell deren ohnehin nicht ſonderlich ſcharſe 
Spitze ab, indem er den Beſchluß des Vundesrats, die Veberanen⸗ 

beihilfen zu erhöhen, dem Hauſe offiziell mitteilte. Aber unſer 
Genoſſe Raute erſparte der Regierung doch nicht die notwendigen 
bitteren Vemerkungen über die bisherige Verſäumnis des Bundes⸗ 

rat- und über die völlig unzureichende Erhöhung der Sätze. Eine 
ſchwere Beieidigung der Sozialdemokratie leiſtete ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ber konſervative Ritiergutsbeſitzer Siebenbürger, 

mer das jahrzehntelange Ciatreten der Sozialdemokratie für die 
öhung der Beteranenbeihilfen zuerſt als Farce und nach einer    

          

nete. Sachlich mit die Heren über di e Angelegenheit zu 
vordiont er e 

       

  

  

   
   

       

    

  

    

       

        

Unerhebliche über die 
rtel einiges noch weniger 

er nannte ſich und Arendt 
Man begreift jetzt, 

  

  

ſonderba      
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Crmahnung des Präſidenten ſogar als „gemeinen Schwindel“ bo⸗ 

Titel 

      

HNogdebutg: Halſe Borvi9 
OSen · Köriigsberg iH 

KSSCE 67 
segenüber der Haupfpos! 

Menſch mag. Ganz unerwartet knüpfte ſich an den Etat der All⸗ 
gemeinen Finanzverwattung eine ſange und teilweiſe recht leb⸗; 
hafte Debatte über die Hetreidesölle. Es wurx ein klrimtez 
Vorpoſtengeplänket für die ſpäleren Zylltoriſvrrhondiungen. Unſer 
Genoſſe So! tie „angeſangen“, aber alle Parteien beteillg⸗ 
ten ſich an den Erörterungen. Sogar der Vauernbündler Heſter⸗ 
mann, der keine Rede halten kann, ohne ſich auf ſein praktiſchee 
Buuernlum zu berufen, ſteuerte eine ſeiner üblichen palhetiſchen 
Di tionen bel, die ihm ſtets einen unfreiwillißen Heiterkeilser⸗ 
ſolg ſichern— 

Eine Reihe anderer Sachen, darunter auch die erſte Beratung 
des Entwurjs über die Aenderung des Wahlreglements (einheiilliche 
Wußhinrnen) wurde deduttelss e 

      

    

Sitzung vom 235. Ayril— 
Der Miiitlarismus ſtand im übrigen auch am Sonnabend 

wieder im Mitlelpunkt der Erörterungen. Genoſſe Keit, der 
im Ramen der Fraktion als Generalredner zur dritten Leſung des 
Etuts ſpruach, behandelte die neuen wahnwitzigen Rüſtungen im 
Rahmen ſeines umfaſſenden und ſcharf umriſſenen eſamitbildes 
der politiſchen Lage mit der Ausführlichkeit, die ihnen zukonunt. 
Wichtig ſind dieſe fortgeſetzten Herresvermehrungen befonders in 
negativer Beziehung. indem ſie die Kräfte der Regierung und des 
Parlaments fortgeſeht in Anſpruch nehmen und ſie dadurch anderen 
wichligeren Aufgaben entziehen, indem ſie immer mehr rüſtige 
Arbeitskräfte aus der produftlven Arbeit ziehen; indem ſie unge⸗ 
heuerliche Sunmen für die unproduktiven Zwecke des Militaris⸗ 
mus feſtlegen: indem ſie den wichligen Kulturauſgoben, beſonders 
den ſoziolpolitiſchen Pflichten des Reiches, ihre materielle Grund⸗ 
lage immer mehr verengen. 

Vor der Veratung des Militäretats waren es unſerr Genoſſen 
Stückten und Liebknech!, die mit dem Militarismus im 
allgemeinen und mit den mikitariſtiſchen Erſcheinungen in Deutſch; 
land imm keſonderen ſcharf ins Gericht gingen. Auf die wertvollen 
Mitteilungen Liebknechts, daß das Rülſtungskapital einen internaſio— 
nalen Konzern geſchloſſen habe, un an den internationalen Reibe⸗ 
reien gleich gemeinſam zu profitieren, ging weder einer der Herren 
bder Rechten noch der Regierung ein. Der Herr Kriegsminiſter 
leiſtete ſich im einer ſachlich belangloſen Erwiderung nur die uner⸗ 
hörte und dazu verfaſſungswidrige Veleidigung der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Fraktion, daß er ſich Angriffe von dieſer Seile ſtets zur Ehre 
anrechne. Genojſe Haaje gab dem Kriegsmin''ter jür bieje un⸗ 
parlamentariſche Provokation die gebührende ſcharfe Antwort. Die 
Aufbeſſerung der Beſoldung der Poftunterbeamten konnte, da ſich 
alle Parteien darüber einig waren, in tknapp fünf Minuten durch 
alle drei Lrſungen geſteuert werden. Vei der Gewährung von 
Beihilfen für die Velerauen erhob Genoſſe Bernſlein nach der 
Stellung des Staatsſekretärs des Auswärtigen zu den neueſten 
Vorgängen uuſ dem Balkan, beſonders zur Einnahme von Sku⸗ 
lati; die Frage dürfte kein Anlaß zur Störung des Wellfriedens 
werden. Der Staatsſekretär Jagow gab eite der kur⸗ 
nichtsſagenden Antworten, die man voön dieſem Herrn all 
gewohnt geworden iſt. 

Veim Etat des Innern wurde von dem Polen Dombet 
und dem Genoſſen Bernſtein der Sireit in Obeeſchleſien be⸗ 

      

  

  

  

   

  

   

  
handeit. Die Genoſſen Schulz3⸗ Erfurt und Cohn brachten 
die ſchikunöſe Behaudlung der yrolekariſchen Zugendbewegung     
durch Behörden und Polizei zur Sprache, wobei ſie die Beläftigung, 
die ſich die Jugendlichen⸗Verſammlungen in Berlin am vergo—⸗ 
nen Freitag von der Polizei gefallen laſſen mußten, ſcharf t. 
ſierte. Genoſſe Giebel nahm ſich beim Reichsverſicherungsamt 
der Angeſtelllen an. 

Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 2ʃ. April. 

Das Abgeordnetenhaus nahm in zweiter und dritter Leſung 
die Vorlage über die innere Koloniſation und Landesverbeſſerun⸗ 
gen an Namens der ſozialdemokratiſchen Fraktion erklärte ſich 
Genoſſe Leinert einverſtanden mit der Bewilligung der für die 
Verbeſſerung der Domänen geforderten Mittel. Dagegen be⸗ 
kämpfte er die Art, in welcher die Regierung die innere Koloniſation 
betreibt und erklärte, daß ſeine Freunde aus dieſem Grunde gegen 
die Geſamtvorlage ſtinunen würden. Er verlangte, daß endlich 
Maßnahmen ergriffen werden, uni zu verhüten, daß nur der Groß⸗ 

undbeſiiiz von der inneren Koloniſation Vorteile har. Vorau⸗s 
ſetzung dazu ſei allerdings eine Demokratiſierung der Gemeinde⸗ 
verfaſſungsgeſetze und des Landtagswahlgeſeßes. — Auch die Polen 

klärten ſich gegen die Vorlage, weil ſi htung Ausdruck 
„ Daß die iůn ‚ daß dic 2 n 

det werden kömten. 
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   April- 
der Abgeordneten, abge⸗ 

jachen und unbedentenden Vorlagen, 

  

      

  

Am Freitag beſchälftiß 
ſehen von einigen Rechus 
ESSMM- 
  

  

    
„nntiſozialen Anträge zur Annahme. 

für An 

3. Beilage zur Volkswacht 

  

lediglich mit Pelitionen. Doch tomen von den mehr als 50 
Vetitionen, die auf der Tagesordnung ſtanden, nur drei zur Er⸗ 
ledigung. Eine Metitſon des Mag'ſtrato von Reutölin unt Ab⸗ 
Ihnung der Eingemeindung von Treptow nach Verlin wurde der 
Megicrung zur Berlickſichtigung überwieſen „obwohl die Verneter 
von Berlin, Genoſſe Hir ſch und der Abgeordnete Caſſel, für 
Uebergang zur Tugesotdnung eintraten, Die konſetvativ- kleritale 
Mehrheit will dairch ihren Veſchluß auſs Reue ihrem Widerſtand 
gegen jede Erweſterung von Berlin Eindruck verlelhen. 
Der Regierung zur Berläcklichtigung überwieſen wurde ferner 

eine Petition des Schütverbandes gegen die Bätterei⸗Verordnung in 
Verlin um Verlängerung der Diſpenſe auf die Standdauer der 
Häuſer ader bis 65 Umbau dieſer Häuſer. In 
Frußſr 'n Briir non de i 
Rechten bis zur äußerſten Linken überein; es kommt itznen tucht 
auf den, Schuhz der Hausagrarier, uis auf einen wirklichen Bäterei⸗ 
arbeiterſchutz an. Nur die Sozialdemokraten, in deren Namen 
Genoſte Siräbe! das Word ergriff, ſpracher ſich gegen die Uleber⸗ 
weiſung zur Berückſichtigung aus. 

Endlich überwies das Haus eine Petition der Buchdruckerver⸗ 
einigung Flatuw um Zuweiſung der Anjertigung von Druckfachen 
faplon ltnatlichen Behörden gleichfalls der Regierung zur Betück⸗ 
ichtigung. 

   
    

  

         

ů Silnuig vom 25. April 
Großreinemachen. Die bürgerlichen Parteien haben ſich 

dahin vorfrändigt, daß vom Montag ab bis zum Schluß der Seſſion 
im großen ganzen mut noch Eiſenbahnwünſche geäußert werden 
ſollen. Da vor allem diejenigen Abgeordneten, die ſonſi nur wenig 
an den Geſchäften des Hauſes teilnehmen, das Bebürfn's haben, 
noch ſchuell die „Intereſſen“ ihrer Wahlkreiſe zu vertreten, um ſich 
ibren Wählern in empfehlende Erimnerung zu bringen, ſind hierfür 
drer Tage in Ausſicht genommen, Die Folge davon iſt, daß für 
ſehr wichtige Gegenſtände teine Zeit mehr vorhanden iſt. Zwar 
hatte der Prälident alles mögliche auf die Ta esordnung der 
Soimabendſihung geſeht, aber, wie vorauszuſchen, wurde nur 
weulg davor erledigt. Einſtimmig nahm das Haus den Antrag der 
Budgellommilfion an, der die Regierung auffordert. dafür zu''ſor. 
gutt, daß die in dem Baublock zwiſchen der Leipziger Straße, der 
Wilhelmſtraße, Prinz Albrechtſtraße, Königgrätzer Straße und dem 
Leipziger Platz liegenden Grundſtücke nicht in Privathände über 
gehen, ſondern für Reichs⸗ und Staatszwecke ethalten bleien. An⸗ 
laß zu dieſem Antrage bot der Nachtrageclot, der 67½ Millionen 
Mark zum CErwerb des an das Abgeordnetenhaus angrenzenden 
Grundſtückes der Heeresverwallung verlangt, eine Forderung, die 
ſich durch die Zurückziehung des betreffenden Etalstitels im Reſchs⸗ 
mnilitäretatf erübrigt. Fuür den Antkag traten auch die Sozial⸗ 
demokroten ein, deren Redner, Genoſſe Hoffmann, die un⸗ 
ſauberen Grundſtücksſchiebereien ſcharf verurteilte und die Rolle 
ſchilderte, die Herr v. Winterfeld dabei geſpielt hat. Danneu 
hielt man ſich einige Stunden hindurch über Anträge der bürg 
lichen Marteien, die einen Vorſtoß gegen die Beſt 
Gürund und Podens nab am gemeihr * 

Sielle den Cttrug⸗wert ſetz Iui 
eobachten, wie det Zündler Dr. Hahn munded 

Wa ſel, lörmlich weetteiferten, wer der beſte Ruſe! in dieſem 
St i ſei. iderſtand leiſtete nur die Regierung und die So⸗ 
zintdemokratie, kür die Genoſſe Hirſch das Worl erpriit um die 
Vorzüge der Beſteuerung noch dem gemeinen Wert im Intereſſe 
der kleinen Mieter zu ſchildern. Selbſtverſtändlich geltangten die 

iſozi⸗ Debattelos nahm das Haus 
ſchließlich noch den fozlaldemokratiſchen Antrag auf Reform des 
Jerenrechts an. Dagegen kam der Antrag der Nationalliberalen 
auf Befreiung der Diſfidentenkinder vom Religionsunterricht nicht 
mehr zur Veratung, und ein ſozialdemokratiſcher Verſuch, ihn 
wenigſteus noch am Montag auf die Tagesordnung zu ſetzen, miß⸗ 
glückte. Die Mehrheit will nichl. 

——— 

Oberbürgermeiſter Scholtz ſoll vereit⸗ Weiſung haben, Danz'g 
wieder zu verlaſſen. Dem Vernehmen nach ſoll er ſich um die 
Stelle des Oberbürgermeiſters bvon Charlottenbura bewor— 
ben habern. Der Juligere Ulriauh, in demHer ſich zurzeit befindet, ſoll 
Uu. a. auch dieſen Zwecke dienen. 

Angefirlitenverſicherung. Nach einer Auslunft des Tirektorimms 
der Reichsverſicherungsanfialt für Angeſtellte gehbren Schocht⸗ 
meiſter in Tiefbaubetrieben, die eine Arbeiterkolonne beauffichtigen, 
dabei ſelbſt mitarheiten und ſchriftliche Arbeiten nicht zu verrichten 
haben, nicht zu den nach Paragraph 1 des Verſicherungsgeſetzes 

geſſtellte cherungspflichtigen Perfonten. 
Gejangverein üugergruß. Den Mitgliedern zur Kemſtnis. 

doß die letzte Uebungsftunde zu den Maiaufführungen am Mittwoch, 
den „0. diejes Monats fraitfindet. Sämtliche Mitglieder müſſen 

  

          

   
   

  

   
    

   

  

vorichrittler 

  

   

  

  

  

  
  

   
   

  

  
  

erſcheinen. Der Vorſtand. 

  

  

Neueröffnurgen 

  

     



   

      

Des Reiüsgerlch! bat Die Beuutzung von Turnhaſlen. ber 
jeht ter die Fraße der Pemihung der ftaallichen und ftödtlſchrn Bolksſorderungen durchzuſethen. Dies kann nur von der So⸗ den Natione iilberalen, Di⸗ Polen wollien erſt in der Sti 

Urnhollen eine Culſchedunn don grundſüßlicher Bedeuteng W üineterte, nicht uver von Vertretern des Börſen⸗ oder Induſtrie⸗ſteßt haben. Die Notlonolllberolen aber zöglten bor Geld den Ke. 

kroſlen. Panach darf zur ſolchen Türnpestinen die aptlals erteicht wetden, Vetztere ſind ebenſe geſchworune Felnt; üe vorher auf den Tiſch.“ Wir können feſtſtellen, daß dieſe 

Beuuhuing ber Turnhallen vom Maglſtrat geſtättet werden, die der der großen Voltslnfereſſen wie dle Junke laſße Der 16. Mai Mitteilung erlogen ift. v 

Pellung eines ſinatlich geuriniten Turnichrers unterſtelll ſind. ürſte die Elbinger Proletarter auf dem Poſten finden. — — 

ohra. Die Abdgtenzung der Urwahlbeziürte in der Krieg auf dem Balkan. 
Sohlaldemokrullſcher Verrin Sladl. Wegen Abſage 

  

ude Uenderung dleſes elendeſten aller Wobiſylteme im Sinne 

Landgemelnde Oöra und die Zahi der hi jedem dieſer 
u wählenden Wuhlmänner, behufs Ausjührung der Reu⸗ 

Untoſten- in, Höhe von 7000 Mark erſtattet betommen haben von 

    

   
   

  

Eine tufſſiſche Note. 
Paris. Der „Temps“ veröfſentlicht folgende Depeſche aus 

Petersburg : 
ngabe der Wahl⸗ 

  

    

  

   

Die tufliſche Negierung, die inn Laufe der letzten Kriſe nur             

    

          

  

      
    

  

   

    

   

    

     

          

    
    

  

   

    

    

    

    
            

  

   

des Vokals ſindel die für den 8. Bezirk heute angelehte Berjumm⸗ 

hung nicht ſtolt. Bezirte 
Wprate ür bas Haus der Abgeordneten und 
okale. 

Aus Weſtpreußen. u — 
ů x · 

Elking. Nun hal auch det Vatertändiſche, Wahl⸗ waßl. Det umiaßü 5r 

reüh, dꝛeſen lufioſe Gebilde auf vpolitiſcem Marktpiah, bezlrn „ Die Wseseile 

Sttellung Zur Vondiagswahl genomnen und ſeou Kandidaten no- Ae. iPDDDD 

minlert Anſänglich ſa es, os 9‚ Zie 01 0 eren, 

den waſ⸗ den Ugrarkonſeroativen du ferzicht au jelligung 0 ů zu- 

alt WudWahl zur berhlichen Vandrutskammer eln Pllaſterthen in U Mogeteeien Schön 

auj das ob deo Musſanſtes der Reichstaßewaht immer noch wunde p E 

200 M Et und 0 beredie Herr Uhahe hen Veleruic en, 

leftlich mußten lich uber die Herten um den erricher Elbings 3„ 

gagen, dußß es fütt ihre —-Tartel eine zu ſulminonte Plamage wäre. 20 Ber, he. Loeintengaſ 

nach dem ßoldtlirrenden Tamtam der Wahlbewegung zum deulſchen eund d un b 10 e e 

Relchslng bei der Vondtagswahl Geweht bei Juß zu llehen und den nd Nudauneſtrah 

Uldenturgichen Miaunen dir Mundatr oißne kdweden Kampf zu 

übekluſten. Poch wer die Dinge auch nur einigermoßen aufmerk; * „ 

ſam verſvigt. wird arfunden haben, daß die „Baterländiſchen“ dies⸗ 2 J. Neue Welt und 

mal nicht entfernt mit derjenigen Verve ſür ihre Sache eintreten. Hüdltrahe 

dio dies bri det Nochwahi feſchehen war, ais Herr v. Oidenbucg gein ————— 

Vandiogsmondat niederiegte. Damals fehlten dem Erkorenen des 

Hetrn Jieſe, Stadtſorltrat Schröder, gegenüber, dem Agrarierf, 1., Kreuzwen, Linden⸗ 

Märecke Taum 101 Wahlmännerſtimmen zum eniſcheidenden Sieße, 22 ttratze, Schulſtratze, Oſt⸗ 

obgleich dir Wahlmänner der letten Wahl noch fuͤngierten, welche bahn, Hauptſtraße 

unsſchlteßlich auf die Agrorpartei verpflichtet worden warden. Die 

Sathe ſtände aljo diesmal für die Kommerzienratspartei verhölinis⸗ 

mäßi günſtiger. Hierbel iſt jedoch zu berückſichtigen, daß das 23 5• Nie derſeld und 

Mreſtige dieſer Gruppe polkiſcher Spietelſechter im Laufe der par⸗ Hinterweg 

lamentariſchen Tütigkei des Relchstagsobgeurdneten Schröder un⸗ 

gemein gelitten hat. Ehrlichkeit und Ofſenbeit ſind die elementarſten ů 

Vordedingungen im politiſchen Veben und Kampfe. Und an den 6. Boltengang, Kieper⸗ 

Charaklereigenſchaften bat es der Vaterländiſche Wahlverein ſeldſt a2 , damm. Hoppenbruch . 

nach dem Urteii bürgerlicher Parteien ermangein! Wer Marienitraße, Schwarser 

:rinnen ſich nicht des Aufrufes der Deutiſchkonſerva Weg 

„Elbinger Zeitung“, in weichem es am Schiuſte heißt, daß Hern 7. Vojengaſſe, Mühlen⸗ 

Scräder es niemals oerziehen und vergelſen werden wird, daß er „s weg, Reuerweg, Moitlau 

die Wähler irregeführt habe, indem er vor der Reichstagswohl er- 4. d. alten Nadaune, Bahn⸗ 

klätte, der freikonſetvatiden Fraktion deizutreten, ſich aber nach der platz, Bahnſtr., Vereinsſtr. 

Wadl den Nationalliberolen anſchloh. Alſo das M. d. A. hai in:— 

Fettnäpfchen getreten und man fürchtet ſchon bei der Landtags 

  

   O es Skandals, ſalls der Herr auch hier kan⸗ 

didierte. Desdalbem eine Exturſion in der Form unternommen 

werden, um die nötigen Kandidoten für Herrn Zieſe, bezi. den 

Nationalliberulismus aufzutreiben. Und ſo erhob man den angeblich 

ſortichrittlichen Gumnaſial⸗Oberiehrer Paul Krüger und den 

alliberalen Sieg. Reichstogsabgeordneten für Gtaudenz⸗ 

‚ Herren ſind, ſoweit ge⸗ 

in Betracht kommen, Reakti 

i wird ſich deshalb heffentlich 

für die Wahlmänner 
rbeiterklaſſe g 

woahl d 
Gruudenz. 
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    Der notlonalliherule Abgeordnete Sieg hat es 
obgelehnt, den vom nationalliberalen Vertretertag in Hannover an⸗ 

genommenen Anttag der Landtagsfraktion zu unterſchreiben, der 
ſich gegen irgendwelche Berhandlungen mit dei 

ieſen Umſtand benutzt das in D 

ein Paktieren mit der Soziaidemo 
in den Re    

   

  

   
Man vertonge beim Einkauf austlrücklich 

＋ Mͤiöhl' Suppen-Würfel 
Andere Suppenwürtel Stammen nöeht von MAG66ʃ. 

  

    

    

  

      

         
      
     

Her⸗Nahte ſehr ſeiten in ſchriſtlichem Verkehr mi der öſtetreichſſch⸗ungari⸗ 
lan, wüpaßet Wahllonal ſchen Regie rung geſtanden habe, hat geſtern in W Wiuend, 
zah . Roöte reichen iaffen- — 

„Die lalſerlich ruſſiſche Regierung ilt der Anſicht, daß die 
alte Kathollſche Müchte Montenegro, gegenüber ihre Attjonsmittel hinſichiit 

122 6 Schule eines ſtäcterea Trucles oder biuſichluich Verſprechut 
Schönjeideregſlis Lacß Lich orichsepi haben. Ine * 

lich ruffiſche Regierung die öſierreichſſch⸗ungariſche Regierung 
voc den ernſthaften Jolßen warnen zu mülſſen, die gegſiche 

„ neue kathol. übereille Handinng noch ſich zlehen könnte. Weiterhin hat di, 
1226 E Schule in der ruſliſche Regierung rerſichert, dal, ſte ihren Standpunkt auf 

Nadauneſtrahe recht erhalte und ber Meinuntg ſei, daß Montenegro Skuton 
rdumen miiſſe 

35 6 Mietſchule 
16U 1ů Südſtrahe 

evangel. Schule 
11½ BEingang von 

der Kirchenſeite 

Reſtaurant 70 ö 0 0 16796 NM. U bie 05 IüifeEAMAIAhuiosmassunospMmMiutüs 

D 

whn Echte Panama-Hüte 
392 3 159% * Boltngana von S. 85 M. an. 

— Panama-Ersatz 

12%s „Stering, 0 1. 48 Mi60 
0. d. Mottlau Enorme auswahl. Billige Preise. 

11620 00 tiervorragende Quslitäten.     
       

     

   

   r Sozialdemo'ratie 
nzig erſcheinende 
n huhnebüchenen 

Herr Sieg ſich gegen 
chen? Er verdankt 

Max Strau 
(. m. b. H. 

113 Ereitgasse 112 

     
   

  

      
Schutzmarke Kreuzstern.     

          

  

Enorm billiges 
fingſt⸗Angebot 

heren Mert repräſentieren. kommen in Serien 

eitspreiſen zum ſchnellen Verkauf, 

        

   

    

  x Serie Seu 

6³⁰ 

irſtiefel, ſch 

      

        
ledes 
Paor 

  

nder⸗Schus Wwarz und Cu. 300 Paar Ki 
  

  

  

Pfi — 72 Größze 29—24 25—.5 27—0 

Pfingſtpreis Paar nur 2,30 2j795 375 
* 2 Größe 22 24 25—26 22 3 31—35 
Sandalen Paar wr 1.7s 1555 2.25 2568 

— —— — 
  jedes Paar Ca. 

zum Ausſuchen D ar Dalllen⸗Leder⸗Haus⸗ und Spangenſchuhe 
    

    

   

zu auffallend billigen Reklamepreiſen 

   

    

   

  

Ein großer Partiepoft. n, ca. 1000 Stück, 

Damen⸗Bluſen, Saiſon⸗Neuheiten., 
in Patiſt. Muſtelin, Leinen, Voile, Tüll und Stickereiſtoff 

auf Extratiſchen überſichtlich in Serien eingeteilt. 

  — 0 Ser Seris Ir V Serſe 0 

E 2 
  

       

  

   

0 

  
   



        

Wien, 2& April Die Lage iſt unverändert. Erzherzog 
Fronz Ferdinand iſt vorgeſtern in Wien angekommen und hatte 
noch am Ubend mit dem Miniſtet des Aieußern und dem General⸗ 
ſtabschef eine 12 Mi Kaſte Unterredung in Schönbrunn. Geſtern 
mittag wurde er vom Kalſer empfangen und hatte mil ihm ebenfalls 
eine lange Beſprechung. 

In eingeweihten Kleiſen, die mit den Abſichten des Thron⸗ 
ſogers vertrant nd, wird verſichert, daß dieſer nach Kräften in 
rieblichm Siane wirte und ſich für eine felbſtändige Aktlon der 
Monarchie nur unter der Vokausſetzung etkläre, datß die heullge 
Butſchaltettonſerenz eine einmtitige Aktion Eurohas ols nicht un⸗ 
mittelbar bevorſtehend erſcheinen laſſen ſollte. An H 
Stelle ſoll man jedoch der Anſicht zuneigen, daß das militärlſche 
Anſehen Oeſterreich⸗Ungarns durch das Vorgehen Montenegros 
zu ſehr verletzt erſcheine, als daß ein weiteres Zuwarten mäglich 
ſei, oder gar Kompenſatlonen gewährt werden könnten. 

In Wiener diplomotiſchen Kreiſen ſchelnt man nicht der An⸗ 
ſicht Zit ſein ſich auf Verſchleppungen einzulaſſen. Sollten die Mon⸗ 

zwungen werden, Skrtarie zu räumen, ſo wird ſich Oeſterreich ge⸗ zwungen ſehen, in Monteneßto elnzurücken und Celinſe zu beſetzen. 
Eſiad Paſcha, Furſt von Albunien. 

Mach einer aus Elbaſſan in Belgrad eingelaufenen 

Mann, bei der Abendſchicht 10 113 Mann, zufammen aijs 52 9¹⁸ Monn. Bel der heutigen Frühſchichti flen 115 Mann, 
London, 28. April. Als der Milltärflleger Leulnant ů ha, ů on Oi 5 15 130 Veber Juebocet u Wüülr⸗ über⸗ wegen heftigen Windes der Zweidecker und ſtürzte aus 990 Fuß Höhe zur Erde. Der ölleger war ſofort tot. ſaurg 

Schweres Aulobustiglüct. bei Chemuiß. 28 Perſonen verlehl, 

hat Eſſad Paſche, der bisherige Verteldiger Stularis, tatſächll im Einvernehmen mit Dſchapid Paſcha en aubhnomes Küniene Albanien unter der Souperänilät des Sullans proklamierl. 
Ei erfährt bn R.0 elte be der 5.e „Temps“, haß 

et König von Montenegro bereits bei den der llebergabe voraus⸗ gegangenen Verhandlungen mit Hſlal Paſcha einen Vertrag abge⸗ Eein Automobllomnibus der Moloronmibuslinſe Chemmi , , n rthardtsdorf. ‚ „ Fürſten von Albanlen vorausſehe. 5 hihen , darunter mehrere ͤe Wet. Die Sonerlelichen auden 05 Chemnitzet Kronkenhaus gebracht. Der Unfall entftand, wie die Letzte Nachrichten. „Chemrützer Reueſten Nachrehten“ melden, dadurch, daß der Chauſſeur beim Verſagen des Motors abſtieg und wahrſcheinlich Der Bergurbeiterſtreik in Oberſchleſten. 
Beuthen O.⸗S., 28. Aprll. Nach der endgültigen amtlichen 

  

  

die Bremſen abzuſtellen verſäumte, lo daß der ſchwere Wagen den abſchliſiger Verg Zurtütkrollte, umſtürzte und E zerirümner     

  

  tenc griner nicht binnen kurzem durch die vereinigten Mächte ge⸗ 
    

Barzahlung 4 Prozent. 

Waschstoffe 
Woll-imitation „ 23 , 
Woll-Musseline „ 90 , 

Mischracg 
wie nebensteh. Abhuldung ü & 

nus gutem Siamosen mit 

Faltcehen, Volant und 

Besulz 

„Ll5   

    

  

bunten Dtoſſen. 

    

Veſtitellungen fehlt 

  

Holzmarkt. 

Wasckkleider für Kinder 

,. 20, 
uaus vorzöglichen weihen und 

  

uam Soimabend bei ber 
  

   

   DD 

Barzablung 4 Prozent. 

nus Fyten vVaschechten 

  

   
  

  

t 33 800 wurde. 

Ertmann & Perlewitz 
Knaben-Waschanzil 

      

    

Miochend 
wie nebensteh, Adhildontg 

aus Kohleinen mit hüb- 

ſühr pe iötgöcöfffeie 

  

Löhrig-Stabt 
Iud-Tünd 

wird ein 

PDickeletrct 
gesucht. Die Stelle soll 
vom J. Juli 1913 ab be- 
Seßt werden. Bewer⸗ 
butigen init Gehaltsatt- 

  

  
achem Wschlhbarem 

Reaut- 

xů — 

Vreis EIX L 
220 —— 

„Drüchett vine bis zuun 
15. Mai an 

lulius Cehl, Danzig, 
Schiisseldamm 56, 2u 
senden. 

Zur Anfertigung eleganter ſowie 
Linfacher Damengarderobe u. Eln· 
ſegnungsklelder z. mäßigen Preiſen 

    eimpfiehlt ſich Emma Rumey 
Damenſchneiderin, Langgarten 60 

  
Wer irgendwelche Reparaturen an Wirtschaftsgeräten, Wasserleitungen oder sonstige 
Klemnnerarbeiten auszuführen hat, wirt gabeten, dieselben dem in größte Bodrängnis g. 

Klempner Gustav Rosalsky, Danzig, Kneipab 24 
zukommen zu lassen, 

nen 

    

Prima Relsekörbe, ganz weide, extru Piüns fupvs. Kañer, Lederunitauon, 
stark, mit Vo. S.50, 7.50, 6.85 bis 2.68 

   Reisctasthen, Lederimitation, Kudkssst 78 50 M‚ 65 
7.50. 5.75, 4.50., 3.75,f. 5.45, 3.50. E.00, L.75, 
2.32 1.48 bis 1.25 pics 1.48, J.25 bis 68 fl, 

Svtaschen. Segeltucl icknickkober 
sen. Kroa 5465, 11.50 2.18, 1.08, U.S, I.25, l.18 

Aluminium-Trinkbecher, zusammen- 
schiebbar mit Etul, 35. 25, 10 11. 

Plaidriemen, extra stark 
1.50, 0.85, b. 38 

  

ſtelsstaschen, prima Rindleder, von 
den einfachsten bis zu den ele- 
Lantesten 

Spazlerstöcke in ailen 5r. Len 

Reise-RNetessaltes I.00. S.00, 4.25 
Damen- Handtaschen 

21.50, S.50. 5.00, 4.50 bis 48 Pf. 

Extra-Angebot! 

Muche 
mit u. Oohne Guramirrifen., 

I.- Wolf Söhne 
Alter Markt Elhing. Aeil Aiier Märnt EiDing, eil. 

   
    

Altenmappen 
12.00, S.00. 6.50., 3.00, 2.8 

ZIgarren- u. Brieltaschen, Tresors 
in reichster Auswahl.   

Große Auscahi 
In 

Kinderwagen 

Triumphstühle 

Feld- u. Gartenstühle. 

Ansichts- 
Artikeln. 

  

Geiststrasse-Ece      

    

  

Speisewirtschaft. 
Mittag 50 Pf., Abendbrot 40 Pf., 
in und außer d. Hauſe. Auch gules 
Logis zu hab. Fis ahmartt 4. 
  

  

Nach monatelanger Konftsͤkation 
wieder freigegeben! 

Ein Sittenroman aus dem Kloſler⸗ 
leben von Denis Diderot. 

Wohl der berühmteſte kultur⸗ 
hiſtoriſche Roman aller Zeiten. 
Nür eine Lektüre für gereifte LVeſer 

Preis 60 Pfg. 

Zu beziehen durch 

  

Max Neubert 
LYI ſe * Egfw.Olivaerſtr.6. 

  
  

          

   

   

    
   
   

   

     

Einzelne 

Möbel 
und ganze 

Ausſtat⸗ 
tungen 

Uhren, Bilder, 
Spiegel, 

Teppiche, Gar⸗ 
dinen, Portieren 
Tiſch⸗, Bett⸗ u. 
Steppdecken. 

     

Siehſt Du 
Dicker, 
Was ich kann, 
Kannſt Du nicht 

Grammophone.      
   

  

   
   

    

   

  

Geringfte Und wus 
Hübner kann, 

Anzahlung Kann ein 
   Anderer nichi. 

—5 

Elbing, Wilhelmſtraße 54, l. 

  

     

     
      

  

    

  

Hübners 
Möbel⸗ und Waren⸗Verſandhaus 

        

   

     
   
   

   

    

und 

Damen⸗ 
Garde⸗ 
roben. 

Inlette Federn, 
Betten, Beit⸗ u. 

Leibwöſche. 

    
   

  

  

  

   
   

   
  
  

     

  

Sportwagen. 

  

Kleinſte 

Raten. 

    

    

    

  
8r P 

  

VCoOlAus Di) 
  

         

Anahlung S. — Mk. a 

„ülung L. — Mk. aun 

  0 

  

     

    

   

    

V 

CeLRörperunq⸗ 
(„ 

Oystems 
      



  

  

  

  

  

  

  

  

  

biete ich AuuBergewöhnliche vorteile! 
Bei der heutigen allgemeinen Teuerung bietet ſeder Einkauf in 

meinem Hauptgesckält Danzig sowie in meiner Filiale 
Langfuhr eine ganz bedeutende Ersparnis. 

Einige hervorragende Schlager! 
Damen-Danamahüte 14, 

E
E
E
E
L
E
L
E
L
 

modotne. große Formen hervotragende Ouualititen 

—
j
 

  

  

    

      

      

  

  

  

  

  

        

32, 26, L!l. 

Damen Danamahite gute Imitationen im Manillu. Palm, Bowen, 650 2, 95 8 

— II suümte Formen .75. 6.5 0 

Celegenhbeitsposton weiße Daten Ureiher GreiteiliTeeg lecler Stiel 255 U 

Tüllblusen nuf Füll Kearbeitel, min Einsatzen reich garhiert, Saison-Neuheiten 3,c 75 E 

Stück S.75. 1t 

UU, Wäsckkleidchen u. Kittel —ar 95. „ 
— 1 

Pr' letzte, aparte Neuheiten in Bindern, ü 

H Erfe H-Krawatten Diplymaten, Roguttes 4,50, 2,85, 1.605ö/ IU,/ ů 

Herr SRn- -Hüte weiche ike ‚orm — 7,80 bis 2,95. 2 25. 

Herren- Hüte steit, primd WolffiIiIs. 6.50 bis 3,50. 2, U⁵ E — 

Kinder-Süuwester ee , 28 s. 285 2 

Kinder-Südwester“ α s 28., os. 753 2 
Spazierstöcke in modernem Rohhrr 10.00 bis 1.65,. 95 , 

Kindergürtel moderne Auswahl... L.„&&leder 65•5 Wuchstuci 25 — 

Kinderschärpen alle Fatbeit, mu ohne Erante 0, bis 1s 8, 505 2 

Bäffchen in Ton mit Spitre. Sehit icscſlhil.. 355 

Rucksäcke 7.80 bi 1.48 V, 95. 7 „ I 

—————— Oultklagvagen. , Jf. . 
x Sanhan Warz, Ià Knopf mit — f E W ů öifüfühüägbSbhühg Pere rereib. En Ad, Damenstrümpfe La 

Lamenkapcschuhe s, n Il. Damenstrümpf be L5. * 
ü 1 

ů 1 
  

         Müamas Waͤlter E 
Bitte heackten Sie meine weiteren inserate- 

  
    E 
  
  

E
E
i
e
,
 

̃ 

rat:. 

mittag von 4 Uhr ab im Volkshaus 

    

Empfehle meine varaturxwerk⸗ 
ſtatt. Geordg Krüger, Schuhmacher, 

Schidliz, Unterſtraße 3. 

Arbeiter- 
Liederbüche; 

Buchhantllung Valxswacht 
Paradissgasse. 

  

Elbing 

Partei⸗eund Gewerkſchafts! 
Am 1. Mai, Himmelfahrt. ſnde: 

Frühſpaziergang 
6 Uhr. 

Achtung! 

ſhitglieder! 
ain 

   

  

Sammelpunkt im Volkshaus um Abmarſch 6 Uhr. Roch⸗ Derder ſdnell und billig gearbeitet 
Fr. Grot. Tobiasgaſſe 32, 2. 
  

Elbing, AIter Markt 655 Große Maifeier 

  

    
  

   
  

  

D
S
E
 

—
 

  
Herren-Garderoben 8 Mier 

veßtehe-d gus Konzert, Aufführungen und Feſtrede. Zur⸗ Schluß Tanz. Sue Siß unge Preise. 
— vege Peteiligeing erluch Lager in Hüten sowis 

„ m en Merren-Rrtikein- 

Das Komitee. Friſeur e 
SneeeeeeleseeseseessSeseessestesrseese-,,,,ee Fri üheurs 

— LLEE 
SSSSSSSPSDDDD 

Achtung! 

Damen⸗ und Kinderkleider 

Albert Mahnke 

Buchhandlung Volkswacht,   

Breitgerge 106/1 10 
lopengasse 13, Ecke Portechaisengasse. 

Telerken Eir. 9059. 

—1 — — 
Freude und Jubel in jeder Famille 
erwockt zur Kürzung der Langonweile ein gut spielender 

＋Æ Sprechapparat 
mit neuesten Schlägern. 

Croße Auswahlnierin Hefert inſeuer Preisiage u. Ausiunrung 

UBübinger Platten-Centraile 

     

           

15 TiEE e 
frans Ilischimann 

Blaue Rabattmarken. Blaue Rabattmarkon. 

—8———— 
— 22 

x Lieferung nach 
auswärts. 

1 

  
  

   

     

   

    

3 

Ju gegenbar 
erhalten Sie alles, was Sie brauchen 

und wünſchen in dem großen 

Waren⸗u. Möbelhaus 
mit Kreditbewilligung 

Mallonfa? 
LEIiGaiteiuioelit 

Alter Markt 5. 

195 
1 Kb

a 

. 

—   

  

Galze Wohnungseinrichtungen 
ſowie inzelne 

— Ergänz ſtücke— 

becuenſer keallesg 
ungs   

  
  

ü Herren⸗ u. Damen⸗ 
Konfehtion. 

Bellen, Steppdechen, Teypiche 
Tiſchdecken, Gardinen, 

Manufakturwaren, Kinder⸗ 

  
wagen uſw. 

Gratis n Barnaneinen gut⸗ 
gehenden Regulator oder anderen Gegenſtand.   V. 25. IV. 13. 

— — De 4 

        
  

  

  

„ Kürl Haltchl⸗ Der Weg Wzur Mackt S ien, * EESD 30 

Parabiesgaſe 32. 
 


